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Deutsche Grdnuttgrmaßnahmen 
in Uiew.

Verhaftung ukrainischer Wühler.
W. T.-B. meldet amtlich: I n  letzter Zeit 

machte sich in K i e w  eine s c h a r f e  A g i t a t i o n  
bemerkbar, anscheinend auch g e g e n  d e n  d e u t ­

l i c he n  E i n f l u ß  in der Ukraine, deren Regie­
rung keinerlei Maßregeln traf, um die F r ü h ­
j a h r s a u s s a a t  zu sichern. Ein Erlaß des 
Feldmarschalls v o n  E i c h h o r n  über die Aus­
führung der Frühjahrsbestellungen wurde von der 
ukrainischen Presse entstellt wiedergegeben, was 
Aufregung im Lande hervorrief. Die w i l l k ü r ­
l i che V e r h a f t u n g  des D i r e k t o r s  d e r  
R u s s i s c h e n  B a n k  für auswärtigen Handel, 
D o b r y ,  gewann unter diesen Umständen beson­
dere Bedeutung. Dobry ist ukrainischer Finanz­
sachverständiger und hatte sich große Verdienste um 
die Zusammenarbeit mit der deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Delegation erworben. Der 
Gewaltakt bedeutete den W i e d e r b e g i n n  d e r  
A n a r c h i e .  Feldmarschall Eichhorn verfügte da­
her rm Einverständnis mit dem kaiserlichen Bot­
schafter Mumm zur Sicherung Kiews b e s o n ­
d e r e  M a ß n a h m e n .  Inzwischen war die Un­
tersuchung des Falles Dobry einem deutschen M i­
litärgericht übertragen. Das führte zur V e r ­
h a f t u n g  des K r i e g s m i n i s t e r s  S h u -  
k o w s k i ,  des Abteilungschefs des Ministeriums 
des Innern  D a j e w s k i ,  der Frau des M ini­
sters, des Innern  T k a L s c h e n k a ,  des Komman- 
daten der Stadtmiliz B o g a z k i  und des Abtei- 
Lnvgschefs im Ministerium des Äußern L j u -  
k i n s k i . »

Das ganze Auftreten und die ganze Arbeit des 
Keneralfeldmarschalls von Eichhorn, zeigt, wie die 
^Dtsch. Tagesztg." schreibt, daß man von politi­
scher und militärischer deutscher Seite entschlossen 
ist, durchzugreifen, um dem deutschen Volk das zu 
sichern, was ihm vertragsmäßig zusteht. Die feste 
Haltung gibt uns die Gewähr, daß in Kürze Zu­
stände geschaffen werden, die zu einer Beunruhi­
gung keinerlei Anlaß mehr geben können. — Es 
ist gut, sagt die „Post", daß die deutschen amtli­
chen Stellen nicht länger zögern, die Dinge beim 
Rechten Namen zu nennen, die sich bedauerlicher­
weise in.der Ukraine herausgestellt haben. Es ist 
iin Interesse von hüben und drüben zu wünschen, 
daß die entschlossenen Maßnahmen der deutschen' 
Behörden auch die Faktoren des ukrainischen öf­
fentlichen Lebens zur Einsicht und zur Rückkehr 
«ruf den Boden des Vertrages von Brest-Litowst 
bewegen mögen. Die „Berl. Volksztg." meint, 
Deutschland befinde sich in einer Zwangslage. 
Wir müssen aus der Ukraine Brotgetreide erhal­
len, falls die Brotration nicht herabgesetzt wer­
ben soll. Es blieb uns keine andere Wahl, ener­
gisch durchzugreifen und feindliche Strömungen, 
wenn nötig, mit Gewalt niederzuhalten. Wir 
haben die Ukraine nicht darum von den Mord­
brennern gesäubert, damit dort ein InLrigenherd 
Segen unsere Interessen entsteht.

D ie Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 1. M ai, abends, 

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Französischer Heeresberickit.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 
April abends lautet: Tagsüber heftiges. Ge- 

M hfeuer in der Gegend von Hangard. Unsere 
Gruppen warfen den Feind aus den vorgeschobenen 
^Aben. wo er zuerst Fuß gefaßt hatte, hinaus und
Lallten ihre Linie wieder her. Von der übrigen 
Vront ist nichts zu melden.
2- Französischer Bericht vom 1. Mai nachmittags: 
^reinlich yestige Artillerietätigkeit in der Gegend 
N  Villers-Bretonneux und auf beiden Ävre- 
klern. Ruhige Nacht auf der übrigen Front. .

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  2. M ai. (W .-T.-B.). -
Großes Hauptquartier,  2. Mai.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  !
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und deutscher Kronprinz:

An den Schlachtfronten ist die Lage unverändert. Der Artilleriekampf war 
in Abschnitten -e s  Kemmelberges gesteigert. Auch zwischen Komme und Lucebach, 
Sei Montdrdier, Lassigny und Noyon lebte er vielfach auf. Im  übrigen blieb die 
EsfechtstatrgkeiL auf Erkundungen beschrankt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
An der lothringischen Front war die französische Artillerie in den Nachmittags­

stunden rege; kleinere Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen.
ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

A k r a i n e :
Vor Sewastopol brachen wir feindlichen Widerstand. Die Stadt wurde am 

1. Mai kampflos von uns besetzt.
Der Erste General-QuarKermeister: L u d e n d o r f  f.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 30. April abends 

lautet: Abgesehen von örtlichen Kämpfen an ver­
schiedenen Hunkten fand tagsüber Jnfanterie- 
tätigkeit nicht statt. Außer der gewöhnlichen Artil- 
lerietätigkeit auf beiden Seiten ist weiteres nicht 
zu melden.

Englischer Bericht vom 1. M ai morgens: Gestern 
wurde ein örtlicher Angriff des Feindes auf einen 
unserer Posten in der Nähe von St. Julien durch 
Maschinengewehrfeuer abgeschlagen. Eine erfolg­
reiche kleinere Unternehmung, die in der letzten 
Nacht von französischen Truppen ausgeführt wurde, 
verbesserte die von ihnen in der Nahe von Loker 
gehaltenen Stellungen.

Nußloss Gegenwehr.
Auf dem Schlachtfelds in Flandern unternahm 

der Feind starke Angriffe gegen unsere Stellungen 
bei Langemark, nördlich des Dorfes Komme! und 
vor allem sechsmal hintereinander gegen unsere 
Linien westlich Dranoeter. die jedesmal unter unge­
heuren blutigen Opfern restlos zusammenbrachen. 
Insonderheit mußten frisch in den Kampf geworfene 
französische Kräfte bei Dranoeter im Kamvf um 
Englands Prestige aufs schwerste bluten. Die rück­
sichtslos durchgeführten Angriffe, die beweisen, wie 
wichtig für den Gegner die dort verlorenen Stell­
ungen sind, trugen durch die Ergebnislosigkeit der 
kostspieligen Anstürme lediglich dazu bei, die von 
der deutschen Führung beabsichtigte Zertrümmerung 
der feindlichen Heeresmacht zu beschleunigen. Nach­
dem bereits in der Nacht vom 29. zum 30. und am 
Morgen des 30. April drei starke feindliche Angriffe 
gegen Dranoeter, zumteil im Gegenstoß, abgewiesen 
waren, brach um 10 Uhr 30 Min. vormittags ein 
neuer starker feindlicher Angriff gegen unsere Linien 
westlich Dranoeter vor, der in frontalem und flan­
kierendem Vernichtungsfeuer schon vor den deutschen 
Jnfanteriestettungen zerschellte. 4 Uhr 30 Min. 
nachmittags setzte schlagartig aufs neue starkes Ar- 
Lilleriefeuer zwischen Vruleeze und westlich Dra­
noeter ein. Dem starken Feuer folgte 5 Uhr 15 Min. 
nachmittags ein tiefgegliederter feindlicher Angriff, 
der ebenfalls unter schweren Feindverlusten abge­
schlagen wurde. Trotz der wiederholten Mißerfolge 
gab der Franzose seine verzweifelten Angriffs- 
versuche nicht auf und trat an der gleichen Stelle 
gegen 10 Uhr aöeirds nochmals mit starken Kräften 
zum Sturm an. Wiederum brach dieser nach 
schweren Blutopfern des Feindes vor den deutschen 
Linien zusammen. Der 30. April brachte damit den 
frisch eingesetzten Divisionen des Generals Foch eine 
schwere Niederlage.

Der Brand von Reims.
Die Schweizer Depeschen-Jnformation meldet: 

Laut Pariser Nachrichten dauert der große Brand 
in Reims fort. Die Lage ist schrecklich. Das Feuer 
verbreitet sich überall mit blitzartiger Geschwindig­
keit. Weiter besagt eine Pariser Meldung, daß 
über tausend Häuser durch das Feuer in Reims ver­
nichtet wurden. Die Beschießung von P aris  hat in 
den letzten Tagen nachgelassen.

HazeSrouS unter deutschem Feuer.
Der Bahnhof Hazebrouck lag am 29. April unter 

zusammengefaßtem deutschen Feuer, Einwandfrei 
wurde starke Wirkung festgestellt. Mehrere Brände 
find beobachtet.

Zur Fernbefchießung von Paris.
Poincarö und der Gouverneur von Paris, 

Dubail, besuchten gestern die Stätten der Ver­
heerungen der Fernbefchießung an beiden Pariser 
Seine-Üfern. Die Zensur gestattet jetzt den Pariser 
Blättern nicht die geringste Andeutung über die be­
troffenen Stadtteile.

Branntwein als Wnfeuerungsmittel.
Den „Neuer Züricher Nachrichten" zufolge be­

richtet das Pariser B latt Oeuvre", daß die fran­
zösische Heeresleitung neuerdings als Mittel, die 
Soldaten anzufeuern, die Ausgabe großer Mengen 
Branntweins angeordnet habe. Die französischen 
Soldaten beschwerten sich, daß sie offiziell von oben 
herab zur Trunksucht angehalten werden durch die 
massenhafte Verteilung von Branntwein in den 
Schützengräben.

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1? M ai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze;

Die regere KampstätigkeiL an der SüdwestfronL 
hielt auch gestern tagsüber an. An vielen Stellen 
wurden italienische Erkundungen vereitelt.

Der Chef des Ceneralstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

1. M ai lautet: Die feindliche Artillerie war zeit­
weilig in dem Gebiet von Tonale, in der Gegend 
von Asiago und Cavallo del Brenta, sowie in der 
Umgegend von Corruda tätig. Sie wurde von uns 
in heftigem Gegenfeuer beschossen. Brände und Ex­
plosionen erfolgten in den feindlichen Linien. Das 
Munitionslager von Cossa (nördlich von Asiago) 
erhielt einen Volltreffer und flog in die Lust.

217 italienische Generale abgesetzt!
I n  einer Interpellation über die Ausschließung 

bewahrter Offiziere vom aktiven Dienst rm 
italienischen Heer erklärte Senator Mazrottr rm 
Senat, während des Krieges seien 217 Generale 
abgesetzt worden.

Die Kämpfe im Osten.
Übergabe von Sebastopol.

Der „Franks. Ztg." wird aus Basel gemeldet: 
ch einem Bericht des ukrainischen telegraphischen 
ros aus Kiew haben sich die Kommandanten der 
f Kriegsschiffe „Swovodnaja Rossija", „Pampai 
lrkuria , „Sw. Eustaplist", „Tri Stosatnelja" und 
ereza Snobodna", die in Sebastopol vor Anker 
;en, sowie einiger Kreuzer und Unterseeboote 
eit erklärt, die Stadt ohne Kampf den ukraiui- 
n Tritonen ru überweisen.

Der Vormarsch der Weißen Garde.
Die schwedische Zeitung „Allehanda" erhielt ein 

Telegramm von der finnischen Front, daß die fin­
nischen Truppen die Eisenbahnlinie Villmansstrand 
—Simola—Terrijoki besetzten. 200 Kanonen wur­
den genommen und sonstige große Beute gemacht.

Der Chef der Roten Garde gefangen.
Wie „Aftonöladet" aus Abg erfährt, ist der Chff 

der Roten Gardisten, Kullervo Männer, bei der 
Einnahme von Wiborg in Gefangenschaft geraten.. . O

vom Balfau-M'iegsschmrplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische GeneralstaL meldet vom 
30. April von der mazedonischen Front im wesent­
lichen nichts Neues, von der Dobrudschafront 
Waffenruhe.

Die kämpfe Zur See.
Neue ll-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  westlichen Mittelmeer versenkte neuerdings 

ein Unterseeboot, Kommandant Kapitänleutnant 
K l a s i n g , bei schwerem Wetter fünf Dampfer von 
zusammen etwa

26 600 Vrutto-Registertonnen.
Alle Dampfer waren gesichert, vier von ihnen 

tiefbeladen.

Ein neues englisches Sperrgebiet.
Das holländische Auswärtige Amt teilt mit, daß 

die britische Admiralität die Sperrzone auf der 
Nordsee wieder ausgedehnt hat, und zwar auf 
Höhe von Udsire quer über die Nordsee nach den 
Orkney-Jnseln. Hierdurch wird die Holland ge­
stattete freie Fahrtrinne zwischen Bukkefjörd und 
Selbjöerufjörd erheblich 'beeinträchtigt oder viel­
leicht völlig nnverwendbar gemacht.

Politische Tagesschau.
RücktriSt des Grafen K eyserling

Der frühere Ministerialdirektor im Landwirt- 
schaftsministerium, G r a f  K e y s e r l i n g ! ,  der 
bis jetzt als Kommissar des Reichskanzlers für die 
besetzten Ostgebiete, besonders für das Baltikum 
und Litauen, tätig war, ist von dieser Stelle zu­
rückgetreten. über die Gründe verlautet nach ver­
schiedenen Blättern, daß die unklare Abgrenzung 
des Arbeitsgebietes den Grafen zu dieser Ent­
schließung veranlaßt hat.

Höchst merkwürdig.
Das Berliner sozialdemokratische Zentralorgan 

veröffentlicht einen kurzen Ausgang aus dem Ge­
schäftsbericht der H a m b u r g e r  „ P r o d u k ­
t io n " .  Der Gesamtumsatz an Waren stieg im 
Fahre 1917 um 4,2 Millionen Mark auf 50,k M il­
lionen, die Bäckerei erzielte rund M  Will. Um­
satz. die Schlächterei 22 Millionen Mk. Die Ge° 
schäftsergebnisss dieses sozialdemokratifchen Ge­
nossenschaftsunternehmens find glänzend, der Ge­
schäftsanteil der Mitglieder ist auf über 2 Millio­
nen Mk. gestiegen, der Notfonds auf über 29 M il­
lionen und der Bestand der Sparkasse auf 12^ 
Mill. Die Rückvergütung wurde wie üblich mit 
5 v. H. gewährt; erhebliche Gewinnrückzahlungeu 
werden für 1918 in Aussicht gestellt, da die P ro ­
duktion in einem großen Steuerprozeß obgesiegt 
hat. Nur zwei Schatten fallen auf dieess glänzende 
Bild, beide kommen aus den l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  B e t r i e b e / d e r  Produktion. Für die 
Milchversorgung Hamburgs hat die „Produktion- 
zwei M o l k e r e i e n  in Dlthmarschen erworben. 
Während des Krieges sind. freilich die Molkerei- 
betriebe v e r l u s t b r i n g e n d ,  bemerkt der 
„Vorwärts" dazu. Und weiter: Auch das G u t  
S c h w a n h e i d e  in Mecklenburg hat durch eine 
vollständige Körnermißernte in diesem Jah re  ein 
u n g ü n s t i g e s  Geschäftsergebnis. So der „Vor­
wärts"; was er vergißt, ist der Schluß, daß seine 
sonstige Behauptung, die Agrarier machten wäh­
rend der Kriegszeit Rieiengewinne. auf recht



schwachen Füßen steht. Der Rückgang dsr Körner-
ernte ist nicht eine Erscheinung, die sich allein auf 
das sozialdemokratische Rittergut erstreckt. Dieser 
landwirtschaftliche Betrieb ist nämlich auch sonst 
das Sorgenkind der „Produktion", alldieweil er 
die erhofften agrarischen Riesengewrnne noch nie­
mals geliefert hat, weder vor dem Kriege, noch 
fetzt. Die Millionengewinne der Agrarier sehen 
eben in der Praxis ganz anders aus, als auf dem 
sozialdemokratischen Papier.

Das Vorgehen der DeuLsch-LstsrreLcher.
Dem „Neuen Wiener Tageblatt" zufolge nahm 

vorgestern die in L o b s  sitz abgehaltene V o l l ­
v e r s a m m l u n g  d e s  d e u t s c h e n  V o l k s -  
r a t e s  f ü r  B ö h m e n  eine E n t s c h l i e ß u n g  
an, wonach der s o f o r t i g e  R ü c k t r i t t  d e s  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  S e i d l e r  und die 
v o l l s t ä n d i g e  A b k e h r  v o n  s e i n e m  S y ­
stem verlangt wird. Den deutschen Abgeordneten 
wird bis zur Erfüllung dieser Forderung die 
r ü cks i ch t s  l o seste^O  p p o s i t i o n  empfohlen. 
I n  einer weiteren Entschließung werden die von 
Doktor T i t i a  zur Gründung einer d e u t s c h e n  
G e m e i n s c h a f t  unternommenen Schritte ge­
billigt. da nur hierdurch eine Gesundung der deut­
schen'Politik zu erwarten sei.

Bedeutsamem deutsch-französisches Gefalrgenen- 
Anstnnsch-Mkcmmen.

Am 26. April 1918 sind in Bern die seit meh­
reren Wochen zwischen Vertretern der deutschen 
und der französischen Regierung über Cefangenen- 
fragcu geführten V e r h a n d l u n g e n  zu einem 
b e f r i e d i g e n d e n  Ab s c h l u ß  gelangt. Die 
betroffenen Vereinbarungen sind nunmehr den 
beiden Regierungen zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Das wi c h t i g s t e  E r g e b n i s  wird 
die E n t l a s s u n g  e i n e r  ' g r o ß e n  A n z a h l  
deut scher  und f r anzös i scher  Kr i e g s -  
g e f a n g e n e r sein. Bei einer Mindestdauer der 
Gesa-,:gen.schuft von 13 Monaten sollen kriegs- 
gesangene Offiziere in der Schweiz interniert, Un­
teroffiziere und Mannschaften unmittelbar in die 
Heimat entlassen werden und zwar ist für die 
Reihenfolge der Tag der Gefangennahme ent­
scheidend. Austausch und Jnternierung sollen sich 
grundsätzlich Kopf um Kopf vollziehen. Nur für 
die an Zahl verhältnismäßig geringen Klassen 
der mehr als 45 Jahre alten Kriegsgefangenen 
und der mehr als 40 Jahre alten F a m i l i e n -  
v ä t o r mit mindestens drei Kindern konnte aus 
Gründen der Menschlichkeit von dem Austausch 
Kopf um Kopf abgesehen werden. An d e u t -  
f ch e n K r r e g s g e f a n g e n e n ,  die sich etwa 18 
Monate in französischer Gefangenschaft befinden, 
kommen Zurzeit etwa 2 500 O f f i z i e r e  u n d  
120  000 M ä s t n  in betracht. Die früheren Ver­
einbarungen über die Entlassung und Jnternie- 
rung kranker und verwundeter Kriegsgefangener 
werden durch das neue Abkommen nicht berührt. 
Das z w e i t e  w e s e n t l i c h e  E r g e b n i s  der 
Berner Verhandlungen sind Bestimmungen über 
die A u s l i e f e r u n g  derjenigen Z i v i l p e r ­
s o n e n .  die zurzeit in einem her beiden Länder 
interniert sind oder jemals während des Krie­
ges interniert waren. Solche Personen können auf 
ihren Wunsch ohne Rücksicht auf Alter und Ge­
schlecht das Land, in dem sie zurückgehalten wer­
den, verlassen und an ihren früheren Wohnsitz zu­
rückkehren. Das Ergebnis ist umso erfreulicher, als 
damit auch den noch in Frankreich befindlichen 
Elsaß-Lothringern die Möglichkeit der Heimkehr 
geboten wird. Besonderen Anteil an dem gün­
stigen Verlauf der Berner Verhairdlungen hat die 
Schweizer Regierung, unter deren Leitung die 
.Verhandlungen stattfanden.

Deutschland und Holland.
Wie der „Nieuwe Rotterdamsche EouranL" er­

fahrt. find die Verhandlungen mit Deutschland, 
die in den letzten Wochen zu einiger Spannung 
Anlaß gegeben haben, so weit vorgeschritten, daß 
eine für beide Parteien b e f r i e d i g e n d e  R e ­
g e l u n g  e r z i e l t  wurde und eine Mitteilung 
darüber in sehr kurzer Zeit erwartet werden kann.

Nerssr Pariser Skamdal-Pdotzetz.
Am Montag begann vor dem Kriegsgericht 

in P a ris  der Prozeß der Zeitung „ B o n n e t  
R o u g e . "  Eine Anzahl von Personen ist des 
Einverständnisses oder des Handels mit dem 
Feinde beschuldigt. Etwa 16 Zeugen werden ver­
nommen werden. Der Prozeß wird mehrere 
Tage dauern.

Ne^e Männstr für Jrlchrrd.
„Daily Telegraph" teilt mit, daß L o r d  

M i d l e t o n  zum Lordleutnant von Irland  er­
nannt wurde.

NwfschM der Dienstpflicht für Mchnd.
Reuter meldet aus London: Es ist eine könig­

liche Verordnung erschienen, durch die das Inkraft­
treten des DienstpflichtgssAes für Irlan d  ver­
schoben wird. „Daily New?" melden dazu, daß 
die Regierung sich entschlossen hat, bezüglich der 
Einführung der Dienstpflicht in Irlan d  in den 
nächsten Wochen eine a b w a r t e n d e  H a l t u n g  
einzunehmen, bis sie beurteilen kann, welchen 
Erfolg die Homerule-Vill haben wird. Die Re­
gierung Hofft, die Hsmerule-Bill nächste Woche 
einbringen zu können.

Es ist ein kaum verhüllter Bankerott der Po­
litik Lloyd Georges, sagt die „Berl. Morgenpost", 
der wohl über kurz oder lang nicht ohne. besondere 
Folgen bleiben wird.

Portugajls SpianagLfurcht.
„Temps" meldet aus Lissabon: Das Amtsblatt 

veröffentlicht ein Dekret, wonach das Verlassen 
Portugals nur noch an acht Stellen, die von Of­
fiziersposten überwacht werden, gestattet ist. Die 
Maßnahme bezweckt, die Spionage durch in Spa­
nien ansässige Ausländer zu verhindern.

Die Wahlen zum dänischen Landtag.
Bei den vorgestrigen Wahlen von Wahlmän­

nern zum L a n d s t i n g  wurde gewählt: Re­
gierungsanhänger (Socialdemokraten und Radi­
kale) 1399, Opposition (Konservative, linke kirch­
liche Listen und Erwerbspartei) 1577. Die Wahl­
männer treten nächste Woche zusammen, um 54 
Mitglieder des Landstings zu wählen. Das 
Landsting besteht aus 72 Mitgliedern, wovon 18 
im voraus vorn früheren Landsting gewählt sind.

Hungerrevolten irr Rußland.
Stockholmer Blätter berichten: I n  Z a r s k o j e  

S s e l o  fanden Hungerrevolten statt. Am 4. 
April sammelte sich eine gewaltige Volksmenge 
vor dem Zirkus und forderte eine Änderung der 
LebensmiLrelverwaltuna. Am 5. April ist über 
Zarskoje Sselo der B e l a g e r u n g s z u s t a n d  
verhängt worden.

Die Verbkirdlungen du Bukarest.
M it den türkischen Friedensdelegierten reiste 

auch der deutsche Botschaftsrat Graf W a l d b u r g  
nach Bukarest ab.

DeMschenverfolgMh; in Amerika.
Reuter meldet aus Newyork: Der frühere

deutsche Generalkonsul ick» St. Franzisko, Franz 
Vo p p ,  und der Deutsche von S ch a ll wurden 
beide zu der Höchststrafe von 2 Jahren Zuchthaus 
und 10 000 Dollar Geldstrafe verurteilt«, weil sie 
die Neutralität der Vereinigten Staaten verletz­
ten, indem sie Vorbereitungen zu Herbeiführung 
einer R e v o l u t i o n  i n  I n d i e n  trafen.

deutsches Reich.
Berlin. 1. Ma» 1918.

— Auf das ihm zugegangene Telegramm Sr. 
Majestät des Kaisers, worin ihm dieser mitteilte,- 
daß die Rheineisenbahnbrülle bei Engers seinen 
Namen tragen solle, hat der Kronprinz in einem 
Telegramm an den Kaiser seinen herzlichen Dank 
für die ihm zuteil gewordene Ehrung ausgespro­
chen. Auch Generalseldmarschall von Hindenburg 
und Erster Generalquartiermeister Ludendorff 
dankten in warmen Worten, ihrem Stolz und 
ihrer Freude Ausdruck gebend.

pro.MMnachrichtM.
r Gea^denz, 30. April. (Schadenfeuer. —̂ 

Stadtverordneten - Versammlung.) Ein größeres 
Schadenfeuer entstand gestern Abend bei der 
Möbelfabrik Kahrau. wo die Werkstatt in Brand 
geraten war. Obwohl das Feuer bald durch die 
Wehr gelöscht werden konnte, ist der Schaden doch 
beträchtlich, da wertvolle Treibriemen, fertige und 
halbfertige Fabrikate dem Brande zum Opfer fie-  ̂
len. — ' Die StadtverordnÄtenversammlung be­
schloß zur Erweiterung des evangelischen Fried- 
boses im Stadtwalde die Hergäbe von 10 Morgen 
Waldgelande unter der Bedingung unentgeltlich 
zu überlassen, daß das Gelände nach 40 Jahren 
an die Stadt zurückfällt. Als Gegenleistung über­
eignet die Kirchengemeinde den alten Friedhof in 
der Oberthornerstraße in einer Größe von 15400 
Quadratmeter der Stadtgemeinde mit Ausschluß 
der Erbbegräbnisse. Der glte Friedhof soll als 
öffentlicher Platz festgelegt werden. .Der Ankauf 
der Fischer'schen Grundstücke in der Amtsstraße 
zum Preise von 207 000 Mk. wurde genehmigt. 
Die Warmbad eanstali. das Sägewerk, die Lager­
plätze und Häuser sollen verpachtet werden.

Konitz, 29. April. (Verbrecherischer Polizei- 
beamter.) Das Schwurgericht Konitz hat den Po­
lizeidiener Robert Gauerke in Rastenburg am 
1. März wegen schwerer Urkundenfälschung im 
Amte und Amtsnnterschlagung zu 3 Jahren Zucht­
haus. 500 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehr­
verlust verurteilt. Er hat zunächst über 2rM Mk. 
unterschlagen und eine Rechnung des Westpreu- 
ßischen Viebbandelsverbandes in Danzig vorsätzlich 
beiseite geschafft und zwar in der Absicht, sich 
einen rechtswidrigen Vermögensvorieil zu ver­
schaffen. Ferner hat er 494 "Mark unterschlagen 
und dabei eine ebensolche Beiseiteschaffung einer 
Urkunde begangen. Dann hat er den Erlös eines 
verkauften Gegenstandes in Hohe von 24 Mark 
unterschlagen und eine Quittung gefälscht. Seine 
Revision, in welcher er behauptete, er sei niemals 
als Kassenbeamter verpflichtet worden und habe 
keinen Auftrag gehabt, Bücher oder Listen über 
amtlich vereinnahmte Gelder zu führen, wurde 
Sonnabend vom Reichsgericht als unbegründet 
verworfen.

Schlacht». 29. April. (Treue Dienste.) Der 
Wirtschafterin Jda  Längere in PrechlaU war von 
der Kaiserin in Anerkennung ihrer Treue, die sie 
während einer 40jährigen Dienstzeit in der 
Köpkeschen Familie bewährt hatte, das goldene 
Erinnerungskreuz für 40jährige treue Dienste ver­
liehen worden.

Elbing, 28. April. (Erschossen) wurde am Frei­
tag Abend in Katznase der Besitzer Robert Rentel 
von dem 18jährigen Arbeiter Salewski. der dort 
beschäftigt war. Der Mörder ist gestern Vormittag 
in Elbing, wo er sich bei seiner verheirateten 
Schwester aufhielt, verhaftet worden. Bei seiner 
Vernehmung gab er an. von Rentel, der mit 
einem Bruder und der M utter die Besitzung be­
wirtschaftet. durch Tätlichkeiten gereizt worden 
zu sein.

Drm.M, 29. April. (Vier Söhne durch den 
Krieg verloren) hat auch der Buchbindermeister 
Georg F l i e g e  in Danzig. Fleischergasse 68a. 
Nachdem seine Söhne Wilhelm, Leo und Otto 
bereits ihr Leben im Kriege dem Vaterlande zum 
Opfer gebracht hatten, ist jetzt auch der vierte 
Sohn. Hugo Fliege, als Kämvfer in einem Schwe­
ren Reiter-Regiment für Deutschland gefallen. 
Allgemein ist die Teilnahme Mit den schrve*- 
aevrM en Eltern.

Zoppot, LS. April. (Verunglückter M arine­
flieger.) Ein Marineflieger verunglückte gestern 
Nachmittag auf See unweit des Seesteges. Das 
Flugzeug überschlug sich, schleuderte seinen I n ­
sassen heraus und stürmte ins Meer auf den Ver­
unglückten herauf. Ein beherzter Jüngling von 
der Marine-Jugendwehr warf sich vom Seesteg 
aus ins Meer und es gelang ihm, den Verunglück­
ten zu befreien, der mit seinem Flugzeuge gebor­
gen werden konnte.

Allenstsin, 29. April. (Eine diebische Kranke 
vor Gericht.) Die M alerfrau M aria Blau, gebo­
rene Drogat, aus Wehlau war im Herbst 1917 
als Kranke in der Lungenheilstätte „FrauenwrhL" 
Allenstein rn Pflege und Behandlung. Zwei Tage 
vor ihrer Entlassung packte sie ein fremdes Damen- 
hemd, das einer anderen Kranken gehörte und fer­
ner 3 silberne Eßlöffel, sowie einen Porzellan­
teller unter ihre im Reisekorb untergebrachten S a­
chen. um sie bei der Entlassung aus der Anstalt 
mitzunehmen. Der Vorfall wurde noch rechtzeitig 
bemerkt. Frau B. ist wegen Diebstahls wieder­
holt. auch schon wegen Rückfalldiebstahls vorbe­
straft, es liegt .somit jetzt gleichfalls Rückfalldieb- 
stahl vor. Die Strafkammer Allenstein verur­
teilte sie zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten.

Liss«, 27. April. (Einen frechen Gaunerstreich) 
verübte der Gelegenheitsarbeiter R. von hier. 
Er entwendete einen in der Kaiser Wilhelmstraße 
stehenden Handwagen und verkaufte ihn an eins 
Frau für 18 Mark. Tags darauf borgte er sich 
von dieser Frau den Wagen unter einem Vor- 
wand und verkaufte ihn nochmals an eine andere 
Frau. R. wurde dem Gericht zugeführt.

rolalnachrichlen.
AM Erinnerung. 3. M ai. 1917 Scheitern eines 

vierten englischen Massendurchbrilchsversuches bei 
Achevitte-Qüeant. 1916 Erfolgreiche Bombardie­
rung von Middlesborough, Stockton, Sunderland, 
Hartlevool in England durch deutsche Luftschiffe. 
1915 Vernichtung des englischen Linienschiffes 
„Agamemnon". 1912 tz Rudolf von Benningsen, 
Gouverneur von Deutsch-Neuguinea. 1905 * Erb­
prinz Albrecht von Bayern. 1393 i  M atthäus 
Hipv, Erfinder des Buchstab '-chreibtelearaphen. 
1849 * Fürst Bernhard von Bü.low, ehemaliger 
deutscher Reichskanzler. 1660 Frieden zu Oliva, 
Beendigung des Krieges zwischen Schweden, 
Polen, dem Kaiser und dem großen Kurfürsten.

Thorn, 2. M ai 1918.
— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  

find aus unserem Osten: Hauptmann und Batls.- 
Führer Gerhard G e r l i c h  aus Bankau bei War- 
lubien: Rittmeister Götz Fuhr. v o n  N e i ß w i t z  
u n d K a d e r s i n  (Ul. 16), der letzte gefallene Sohn 
des Oberstleutnants Freiherrn von Reißwitz und 
Kadersin auf Leszcz bei Güldenhof; ViZefeldwebel 
Rudolf P e t e r s e n ,  Vizefeldweöel Otto 
S c h r a m m ,  Vizefeldwebel Franz R o tz , Sergeant 
Albert Sc h i s c hke , Unteroffizier Georg P r i e b e , 
Unteroffizier Adolf B e r g m a n n ,  sämtlich vom 
Jnf.-Regt. 61; Lehrer Joh. D e r k o w s k i ,  ein­
ziger Sohn des Lehrers i. R. D. in Strasburg; 
Stanislaus L e w a n d o w s k i  aus Lipnitza, Kreis 
Briefen; Gefreiter Franz Os c h i n s k i  aus Leiste- 
nau, Kreis Graudenz; Erich F r a n z  aus Schönste.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Leutnant Wolfgang P i c k e r t
(FeldarL. 73), Sohn des Militär-OLeryfarrers. 
Konsistorialrat P . in Posen, früher in Allenstein; 
Offizierstellvertreter Alex Mi c k l e y  aus Culm. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Scharfschütze Cd. M a t u ß a c k  aus 
Eulm; Otto M ü l l e r  aus Konitz; Reservist 
Franz M u s z a r s k i  aus Marienwerder.

Das Ritterkreuz des königl. Hausordens von 
Hohenzollern mit Schwertern erhielt der Leutnant 
d. R. Kurt D y l e w s k i  aus Thorn, zurzeit ver­
wundet in Berlin.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  erhielt der Formermeister W itzke in der 
Maschinenfabrik Peters-Eulm.

— ( L a t e i n i s c h e r  U n t e r r i c h t  a n  O b e r ­
r e a l s c h u l e  n.) Bisher konnte an Oberrealschulen 
für solche Schüler, die sich einem Universiiäts- 
studium widmen wollten, lateinischer P rivat­
unterricht abgehalten werden. Es fand jedoch keine 
Prüfung statt. Hierin tritt jetzt eine Änderung ein. 
Das Lateinische ist in den Oberrealschulen als wahl­
freies Unterrichtsfach eingeführt, und zwar gilt diese 
Verordnung für alle diejenigen Anstalten, an denen 
ein dauerndes Bedürfnis für die Erteilung solchen 
Unterrichts besteht. Zur Teilnahme sind nur solche 
Schüler zuzulassen, die ihren bisherigen Leistungen 
nach die Gewähr bieten, daß sie den in diesem 
Unterricht zu stellenden Anforderungen auch ent­
sprechen werden. Schüler, deren Leistungen im La­
teinischen nicht befriedigen, sind von der Teilnahme 
in der nächsthöheren Klasse auszuschließen.

— ( E i n e  R e i c h s  z e n t r a l e  f ü r  d a s  
V a c k e r g e w e r b e . )  Auf dem Zentralgenossen- 
schaftstag des Germaniaverbandes Deutscher Bäcker- 
innungen wurde die Gründling einer Reichs- 
zentrale der Väcker-Jnnungs-Gensffenschaften be­
schlossen. Nach einem Referat von Fleischmann- 
Straßburg (Elsaß) entschied sich die Versammlung 
für Übertragung der Kohlenversorgung der Bäcke­
reien an die Väckerzentralen und Genossenschaften 
und beauftragte den Vorstand, in diesem Sinne bei 
der Regierung vorstellig zu werden.

— ( D e r  R e i ch s o  a n  k v e r k eh r b e i d e r  
T h o r  n e r R e i c k s L a n k  s t e l l e )  einschließt der 
Nebenstellen in Eulm, Culmsee und Lautenburg 
gestaltete sich im Verwaltungsjahre 1917 folgender­
maßen : G i r o v e r k e h r :  Bestand am 1. Januar 
1917 3934 782 Mark. Auf Girokonto sind verein­
nahmt durch Barzahlungen 66 454095 Mark. durch 
Verrechnung mit den Kontoinhabern 77112206 Mk., 
durch Platzübertragungen 11686t 203 Mark, durch 
Uebertragungen von anderen Bankanstalten 
178 460019 Mark, zusammen 438387 520 Mark: 
Auf Girokonto sind verausgabt durch Barzahlungen 
8l 023337 Mark, durch Verrechnung mit den Konto­
inhabern 96 762417 Mark, durch Platzübertragungen 
116861 293 Mark, durch Übertragungen nach anderen 
Bankanstalten 145 567 443 Mark, zusammen 
440914401 Mark. Bestand am 31. Dezember 1917 
2 607 901 Mark. G i r o ü b e r t r a g u n g e n :  Zu­
gang durch Uebertragungen zwischen Girokunden an 
verschiedenen Orten 145 567 443 Mark, durch Zah­
lungen von Behörden und Personen, welche kein 
Girokonto haben 24234 246 Mark, zusammen 
169 801659 Mark. Abgang durch Uebertragungen 
auf Girokonten 1-78460 019 Mark.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n  
T h o r n - M  o ck er.) Gestern fand eine Sitzung 
statt, in der Beschluß gefaßt werden sollte, ob der 
Vaterländische Frauenverein Thorn-Mocksr sich mit 
d-m Vaterländischen Frauenverein Thorn ver­

schmelze« solle. Es wurde einstimmig die Zu­
stimmung erteilt, die Verschmelzung mit dem 
Thorner Verein zu vollziehen, so daß fortan nur 
in einziger Verein für die S tadt Thorn bestehen 
wird.

- -  ( K ü n s t l e r k o n z e r L . )  Zu einem Bieder. 
meier-Absnd hatten gestern Liselott und Eonrav 
Verner die Musikfreunde in den Artushof geladen. 
Es war wohl dem zu bescheidenen T itü  zuzu­
schreiben, daß der Erfolg — ein nur etwas über 
die Hälfte gefüllter S aa l — bescheiden war. ZU 
Wahrheit wurde ein echtes KünstlerkonzerL 
boten, das auch die Bekanntschaft vermittelte rnrr 
der Viola d'amour (Liebesgeige), einem Instru­
ment mit 7 Darmsaiten und 21 mitklingenden 
Stahlsaiten, von dem der Dichter singt, daß Gott 
Amor selbst es spielt und „Melodien zart uno 
eigen lockt und löst aus Traum und Schweige«, 
alle Schmerzen zu versöhnen weich das Hers 
stimmt mit den Silbertönen"; ein Violin-Künst^r- 
konzert in Verbindung mit Vortragen altdeutscher 
Lieder und Liebchen zur Laute. Der Schwerpunkt 
des Konzerts liegt in den Veigensolr — Gavotte, 
deutscher Tanz. Karneval von Venedig, Ständchen, 
ungarische Melodien und mehrere Zugaben — brs 
glänzend ausgeführt wurden. Herr Eonrad Der- 
ner ist ein Meister, dem die Technik nur ein M it­
tel zum höheren Zweck ist, in Erfüllung der ^or- 
derung, die oft gegen die Verfluchung der Kunst- 
lerkonzerte zu Virtuosenkunststücken erhoben werden 
mußte; ihm diente die hoch-gesteigerte KuustferttA 
keit allein, den musikalischen Gehalt und die 
Schönheit der Tonwerke voll aufleuchten zu lassen. 
M it steigender Bewunderung und ErwärmuvS 
lauschte die Hörerschaft dem Spiel des Meisters, 
für den Kunstgenuß, gute Musik in höchster, künst­
lerischer Vollendung zu hören, mit stürmischem 
Beifall dankend. Die Lieder zur Laute — 
denen Laura von Wolzogen noch unerrreicht 
der Frau Liselott Berner verdienten eher die M  
wählte Bezeichnung, Biedermeier-Abend, da ^  
meisten Stücke diesen Charakter zeigten, v i e l e s  
unbedeutend-harmlos, um fesseln zu können. ^  
hoben durch die wie ein kleines Orchester wirkend* 
Begleitung der Laute und der Viola d'amo^» 
waren die ernsten Lieder der Sängerin von flrS» 
ßerer, schöner Wirkung; die neckischen, die doch 
mehr für eine Kinderstube, als für den Künstb^- 
saal paßten, sprachen nicht ganz so an, zumal dM 
Aussprache an Deutlichkeit zu wünschen übriG  ̂
ließ — wozu die mangelhafte Akustik des S a a l«  
beitragen mochte. Das Lied „Das Kwezelcho^ 
scheint auch eine Verballhornung; in der uns dm 
kannten Fassung ist die Pointe: „Hanselein, willst 
du tanzen, ich spiel zum Tanze aus" — »Ja, M 
ich will gern tanzen, in unsrem Hause ist 
Brauch, da, wo ,man spielt, da tanzt man auch 
und tanzen kann ich auch. I n  der Gesamtheit der 
Darbietungen hat der „Biedermeier-Abends 
Künstler-Dopperkonzort die Hörer hochbefriedsgl 
entlassen, sodass das Künstlerpaar bei seiner Wie­
derkehr des besten Empfangs sicher sein darf.

—- ( E i n  b e t r ü b e n d e r  1 l n g l ü c k s f a l l )  
ereignete sich gestern in Mocker. Dort versuchte 
ein sechsjähriges Kind des Glasermeistars Su- 
minski. von der Schule auf dem Nachhauseweg« 
begriffen, vor dem Hause Lindenstraße Nr. 7 vo» 
der herannahenden Straßenbahn die Straße Z* 
überqueren, wobei es fedoch von dem Wage«, 
dessen Führer nicht mehr früh genug zu bremse« 
vermochte, erfaßt und überfahren wurde. De» 
Tod tr a t  auf der Stelle ein.

— ( T h o r n e r  V i e h  ma r k t . )  Aus dem hsl^
Ligen Viehmarkt waren 84 Pferde aufgelriebem, 
Bezahlt wurden 800 bis 7060 Maick. ^

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heuti
kernen Arrestanten.

Die Leibttscher Mehlschiebung 
vor der Thorner Strafkammer.

Das Urteil.
Aus der Zeugenvernehmung ging hervor, daß ett 

schriftlicher Vertrag Liber den Verkauf des Mehles 
in Berlin an den Flieger Lohn für die Flugzeug­
meisterei in Adlershos nicht aufgesetzt und unter­
zeichnet worden ist. Die Vereidigung des als Zeuge 
vernommenen Fliegers C o h n ,  sowie die d^l 
Zeugen Agenten H e i n z e  aus Berlin unterblrests 
weil sie dem Gerichtshöfe der Teilnahme verdächtig 
erschienen. Auch der als Zeuge vernommene KAU?* 
mann Fritz A n d e r s -  Berlin wurde, nachdem 
diZinalrat Dr. Witting sein Gutachten über ih* 
erstattet hatte, wegen Verstandsschwäche nicht ver­
eidigt. Neue Tatsachen von Erheblichkeit ergäbe» 
sich durch die Zeugenvernehmung nicht.

Der Er s t e  S t a a L s a n w a l t  K n a h t s  ^  
achtete den Mühlenverwalter Rippert des Dies- 
stahls an den zwei Waggons Mehl, sowie des 
Kriegswuchers schuldig; hinsichtlich der beid^l 
FrachLLrief-Formulare nahm er Unterschlagung als 
vorliegend an. Für diese drei Straftaten beaW» 
kragte er 2 Jahre, 1 Jah r und 16 Tage Gefangni« 
und diese in 3 Jahre Gefängnis zusammenzuzieheiß. 
auch auf 8 Jahre Ehrverlust zu erkennen. Gegen 
den Güterbahnhofsvorsteher Bönig wurden wege» 
Hehlerei 1 Jah r 6 Monate, wegen Kriegsrvuch^B 
9 Monate, zusammengezogen 1 Jahr 9 Monate G* 
füngnis, gegen den stellv. Stationsvorsteher S ti^  
mert wegen Hehlerei 6 Monate, wegen Kriegs 
Wuchers 3 Monate, Zusammengezogen 8 Monate Ge­
fängnis beantragt. Bezüglich des Kausmarmo 
Bruch, der Hausbesitzerin Elsboltz und der Grast» 
von Gersdorff erachtete der Erste S taatsanw alt d«  
Anschuldigung der Hehlerei nicht für erwiesen «n» 
beantragte wegen Kriegswuchers gegen Bruch er»» 
Geldstrafe von 5009 Mark, gegen die Hausbesitzett» 
Elsholtz und Gräfin von Gersdorff je AV0 M «  
Geldstrafe. .

Der Verteidiger des Angeklagten RtppeH 
Assessor Dr. W i e n e r ,  suchte nachzuweisen, da» e» 
sich um keinen vollendeten, auch nicht um einen vs» 
suchten Diebstahl bezüglich Mehles gehand^ 
habe; denn über das Stadium der Vorbereitung»» 
sei die Sache nicht hinausgekommen. Auch Kriegs 
mucher liege nicht vor, denn Rippert habe für da» 
Mehl weder einen Preis gefordert, noch sich e i i ^  
Preis gewähren lassen. Er beantrage, daher F r ^  
sprechung. Im  Falle der Verurteilung bitte er, d A  
Angeklagten die 744 Monats UntersuchungshaP 
anzurechnen.  ̂ .

Auch die a n d e r e n  V e r t e i d i g e r  träte» 
für Freisprechung ihrer Mandanten ein.

Nach fast ernstündrger Beratung des Gerichts' 
Hofes verkündete der V o r s i t z e r  folgendes Urteils 
Es werden verurteilt: Mühlenverwalter Rippert 
wegen Diebstahls in zwei Fällen (Mehl und Freche 
briefe) und wegen Kriegswuchers zu 2 Iah  *» 
6 Monaten Gefängnis; Güteröahnhofsvorste U
B o M  wegen Kriegswuchers M 1 Jahre GesSng» H



skllv. Stationsvorsteher SLiemert wegen Köhlerei 
vnd Kriegswuchers zu 8 Monaten Gefängnis; 
Kaufmann Bruch, Frau Elsholtz und Gräfin von 
Gersdorff wegen Kriegsrvuchers zu je 12VVV Mark 
Geldstrafe, ersatzweise für je 16 Mark 1 Tag Ge­
fängnis bis höchstens 1 Jahr. Den ersten drei An­
geklagten NipperL, Bönig und StiemerL werden auf 
ihre Gefängnisstrafen je 6 Monate für die Unter­
suchungshaft abgerechnet. Bei Bönig wurde aus 
rechtlichen Gründen Hehlerei als nicht vorliegend 
angenommen.

Prinz Franz von Bayern.
Prinz Franz von Bayern, unter dessen Füh­

rung die tapferen Bayern, wie der Heeresbericht 
meldete, das Dorf Dranoeter nahmen, ist der 
dritte Sohn des Königs Ludwig. Er wurde be­
reits im September 1914 auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz verwundet. Er ist am 10. Okto­
ber 187b auf Schloß Leutstetten geboren und seit 
dem Sommer 1912 mit Jsabelle Prinzessin von 
Groy vermählt.

)m  Hafen torpediert.
Im  hellen Mondschein lief kurz nach M itter­

nacht aus dem französischen Mittelmeerhafen ein 
abgeblendeter Dampfer aus und Log sogleich nach 
Osten ab. Eines unserer hier auf der Lauer lie­
genden U-Boote hatte den Dampfer kaum gesichtet, 
als es sich schon zu seiner Verfolgung aufmachte. 
Eine geraume Zeit verstrich. Nur mit großer 
Mühe gelang es dem U-Boot, langsam aufzu­
kommen und in die günstigste Angriffsrichtung zu 
gelangen. Gerade als es zum Angriff tauchen 
wollte, tonnte bei dem matten Mondlicht fest­
gestellt werden, daß man nur einen kleinen Be- 
wacher vor sich hatte, der keinen Torpedo lohnte. 
Dagegen sah man fast im selben Augenblick in dein 
t« der Nähe zwischen den Inseln liegenden Hafen 
einen großen Dampfer vor Anker liegen. Deshalb 
wurde von dem ersten Angriff abgestanden, um 
die näheren UmsLLnde in dem Jnselhafen zu er­
kunden. Die Tanks wurden ausgeblasen, und 
bald kletterte das Wachpersonal aus dem Innern 
des Bootes aus den nun aus den Wellen auf­
tauchenden Turm hinauf. Durch die scharfen Dop- 
pelgläfer ließ sich ein guter Überblick gewinnen. 
In  einem Halbkreise dehnte sich der von hohen, 
estilen Felswänden umrahmte Hafen au s. Gleich 
hinter dem Eingang lag im Schutz der Molen der 
große Dampfer, der zwei Masten und zwei dicke 
Schornsteine hatte. Ein langees Promenadendeck, 
darüber das Sonnendeck mit vielen Booten, lie­
ßen deutlich erkennen, daß man einen Passagier- 
dampfer von mindestens 13000 Bruttoregister- 
tonnen vor fich hatte, der auf etwa 20 Meter 
Wassert! efe vor Anker lag. Ohne Rücksicht auf 
eine mögliche Sperrung des Hafens durch Minen 
oder Netz entschloß sich der Kommandant, Ober­
leutnant z. S. N., zum Angriff. Vorsichtig schlich 
sich „A . . .* in das Hafenbecken hinein, auf 
dessen stilles Wasser die Bergrüste schwarze Schlag­
schatten warf. Die Einfahrt wurde erreicht, die 
beiden Molenköpfe zogen vorbei. Jetzt war es 
Zeit zum Angriff. Aus dem Heckrohr schnellte der 
Torpedo und tra t seinen verderbenbringenden Weg 
En. Kaum 800 Meter brauchte er zu laufen, bis 
Er sich in die M itte des Ozeanriesen einbohrte. 
Dino krachende Detonation erfolgte, und eine 
hohtz schwarze Explosionssäule stieg aus dem ver- 
wuicheten Dampfer auf. Bald darauf strömten 
dicke Wolken weißen Dampfes aus; anscheinend 
waren die Kessel geborsten. Schon rief der 
Dampfer drahtlos in französischer Sprache um 
Hilfe, Grund genug für „U . . ? , um aus dem 
Hafen wieder auszuraufen. Das torpedierte Schiff 
ldurde beim Ablaufen» soweit es bei der Dunkel­
heit, möglich war, scharf beobachtet. Als Leim 
Durchführen der Hafenausfahrt noch ein letzter 
Dlick in die Bucht zurückgeworfen wurde, war von 
dem Dampfer nichts mehr zu sehen. Anscheinend 
*var er bereits gesunken. Ohne feindliche Gegen­
wirkung gewann das U-Boot darauf die hohe 

hatte aber im Laufe des Tages verschiedent­
lich Zusammentreffen mit Zerstörern und Fliegern,

zweifellos zur Verfolgung des kecken U-Bootes 
öusgesairdt waren; durch Geschicklichkeit gelang 
A  die Verfolger von sich abzuschütteln. Als die 
Abenddämmerung herannahte, entschloß sich der 
Tvmmandant, nach der Hafeneinfahrt zurück­
zufahren, um den Erfolg seiner Tätigkeit in der 
Atzten Nacht mit Sicherheit festzustellen. Anfäng- 
lich über Wasser, dann untergetaucht, ging es

Ansichten von A pern . 
1. MartirrZkirche. 2 Das alte Schifferhaus. 3. Peterskirche.

Hallen von Upern.
4 Der Museumsplatz. ü. Dr«

Ypern ist heute eine Ruinenstätte. Und bis zum 
Jahre 1914 war diese Stadt ein einziges unver­
gleichliches Museum, ein lebendig erhaltener Ab­
druck alter Stadt- und Kunstherrlichkeit. Das 
Wunder war dabei, daß Ppern sich dabei sein 
altes, schönes Gesicht durch alle Wandlungen des 
Schicksals hatte erhalten können. Wilde Kriege 
stürme sind jahrhundertelang über diese von jeher 
strategisch wichtige Anstedlung, die Hüterin der 
Pforte zwischen Belgien und Frankreich, dahin- 
gebraust; Pperd wurde belagert, erstürmt und wie­
der genommen und blieb doch stehen. Ppern blieb, 
was es war — bis zum Jahr? 1914. Die stolze

Hauptkirche der Stadt, die Martinskirche, wurde 
im 13. Jahrhundert erbaut und war eins der 
schönsten Denkmäler gotischer Baukunst in ganz 
Flandern. Ebenso erging es der Peterskirche, die, 
wie das alte Schifferhaus, in Trümmern liegt. 
Ebenso dem Museumsplatz. Im  Jahre 1380 konn­
ten die Pperner mit Stolz der endgültigen Vollen­
dung der Tuchhallen beiwohnen. Das Pperner 
Tuch genoß Weltruf und Weltverbreitung. I n  
unserer Zeit war die Stadt Ppern fast vergessen, 
nur schaulustige Reisende wußten sie zu finden : 
bis der Tag des Schreckens kam.

abermals in die Bucht hinein. An dem Ankerplatz, 
auf dem vor 14 Stunden Per Torpedotreffer er­
zielt worden war, ragte das Wrack eben über dem 
Wasserspiegel hervor. Bis auf weniger als 1000 
Meter fuhr „U . . heran. Der große Dampfer 
lag gekentert auf der Seite, die Reeling an Bock­
bord tauchte gerade aus dem Wasser hervor. Biete 
Trümmer, die bei dem Untergang aufgeschwommen 
waren, trieben in der Nahe der Wrackstelle.

Unbemerkt? wie es gekommen, verließ das 
„ll . . bald darauf wieder den Hafen. Hatte 
es doch nun die frohe Gewißheit, daß der in der 
letzten Nacht unter schwierigen Umständen erzielte 
Torpedoschuß zu einem rwllen Erfolge geführt und 
die französische Handelsflotte eines ihrer besten 
Handelsschiffe beraubt hatte.

Syrup aus Holunder.
Die Beeren des Zwergholunders, der auch 

Attich oder Erdholler genannt wird, sollten gerade 
heute umsomehr beachtet werden, als sie einen über­
süßen Syrup geben. Die schwarzen Früchte, die im 
Altertum arzneilich benutzt wurden, gelten Heute 
im Volke noch immer als Gift, und das ist auch 
der Grund, weshalb das Landvolk die Beeren un­
benutzt läßt. Dr. Joseph Draxler tritt im „Prome­
theus" dem Vorurteil, das gegen die Früchte des 
Holunders besteht, entgegen und redet der Syrup- 
Herstellüng aus Holunder eifrig das Wort. Man 
gewinnt ihn nach seinen Ausführungen durch Ab­
kochen der Beeren, die dabei einen sehr unange­
nehmen Geruch verbreiten, eine Eigentümlichkeit^ 
die dem Baum auch den Beinamen SLinkholunder 
eingetragen hat. Der Absurd der Beeren ist nicht 
genießbar; er verändert sich aber zu seinem Vorteil, 
nachdem er durch ein feines Sieb gepreßt worden ist. 
Die gesiebte Masse wird dann durch werteres Kochen 
eingedickt. Dabei verliert fich der unangenehme 
Geruch fast vollständig, und die Süßigkeit der Masse 
erfährt eine wesentliche Steigerung. Man kann den 
so gewonnenen zuckersüßen Syrup unmittelbar zum 
Süßen von Getränken oder Mehlspeisen verwenden. 
Er läßt sich aber auch wie echter Syrup jahrelang 
aufheben. Der Zwergholunder, der mit seinem 
wissenschaftlichen Namen Sümbucus Ebulus L. 
heißt, ist sowohl in der Ebene, auf SchutLland, wie 
auch in Gebirgsgegenden sehr häufig anzutreffen 
und wird meist nicht beachtet, sodatz seine Früchte 
leicht in Massen gesammelt werden können. Kennt­
lich ist er an den rein weißen, außen rötlich ge­
färbten. süß duftenden Blüten und dem manns­
hohen Stengel. Er blüht von Juni bis August; im 
Hochgebirge gelangen seine Beeren erst im Oktober 
zur Reife. Bei dem massenhaften Vorkommen des 
Zwergholunders verlohnt sich die Mühe des Sam- 
melns reichlich, und es hält nicht schwer, sich durch 
mehrstündige Arbeit das M aterial zur Gewinnung 
von 5—10 Kilogramm Syrup zu verschaffen.

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e r  E i s e n b a h n  z u s a m m  e n stoß 

b e i  Kö l n . )  Zwischen Köln-Flittarb und Lever­
kusen stießen zwei Kleinbahnwagen zusammen, so 
daß sie teilweise ineinandergeschoben wurden. 
Etwa dreißig Personen wurden verletzt, darunter 
mehrere schwer. 'Die Schuld an dem Unglück soll 
an der mangelhaften Bedienung der Signalein­
richtung liegen.

( ü b e r f a h r t  e i n e s  E e m e r n d e ä l t e s t e n  
v o n  O e s s l  i m F l u g z e u g . )  Auf der Taauna

der vereinigten Lanvesrates van Livland, Estland, 
Riga und Oesel, die am 12. April im Weißen 
Saal des alten Ordensschlosses zu Riga stattfand, 
sprach auch ein estnkscher VemeindeSltester von der 
Insel Oessl. der durch den Eisgang an der Über­
fahrt gehindert als Begleiter eines M ilitär­
fliegers den ÜLerflug gewagt hatte und trotz einer 
Zwischenlandung wohlbehalten und rechtzeitig zur 
Landesratssitzung angekommen war. Er gedachte 
in seiner Rede dankbar der deutschen Flieger.

Deutsche Worte.
„Was die Sicherstellung unseres neuen Besitzes 

anbelangt, so gründe ich sie auf eine gute und zahl- 
reiche Armee, einen vollen Schatz und furcht- 
gebietende Festungen . . .  Es handelt sich jetzt da­
rum, die Kabinette der europäischen Mächte daran 
zu gewöhnen, uns in der Stellung zu sehen, in die 
uns dieser Krieg gebracht hat . . .

( Fr i e dr i c h  der  Gr o ß e  an Podewils 
nach der Einverleibung Schlesiens.)

„Das preußische Königstum hat sein« Mission 
noch nicht erfüllt, es ist noch nicht reif dazu. einen 
rein ornamentalen Schmuck ihres Verfassungs­
gebäudes zu bilden, noch nicht reif, als ein toter 
Maschinenteil dem Mechanismus des parlamenta­
rischen Regiments eingefügt zu werden."
B i s m a r S  in der Adreßdebatte vom Januar 1863.

Letzte Nachrichten.
Ablehnung des gleichen Wahlrechts.

B e r k l n . 2. M ai. Am Abgeordnetenhaus« 
wurde heute der sozialdemokratische Antrag auf 
Wiederherstellung des 8 3 der Regierungs­
vorlage, der das gleiche Wahlrecht vorsteht» 
mit 235 gegen 183 Stimmen bei 4 Stimm­
enthaltungen abgelehnt.

Die Regierung erhofft eine Verständigung.
B e r l i n »  2. M ai. Im  Abgeordneten­

h au s erklärte heute der Vizepräsident des 
Staatsministeriums Dr. Friedberg, es fei der 
Fast möglich, daß die Regierung anf das Recht 
der Auflösung nicht verzichten könne. Ob die 
Regierung diesen Weg betreten »erde oder 
nicht, werde sich erst Sei der dritten Lesung 
kundgeben, da bis dahin noch eine Verständi­
gung möglich sei auf dem Wege, den der 
Ministerpräsident Gras Hertling angedeutet 
habe.

Die Beratungen des Zauptausschusses.
B e r l t n . 2. M ai. Der Hanptausschutz des 

Reichstages beschloß zu Beginn seiner heutige» 
Sitzung mit Bezug auf die heutige amtliche 
Meldung Über die Verhaftung von M itgliedern  
der ukrainischen Regierung, den Reichskanzler 
zu ersuchen» eine sachgemäße Darstellung der 
Verhältnisse in Kiew und der Ukraine zu geben. 
Hierauf nahm der Ausschuß die Erhöhung der 
mit den Post- und Telegraphengebühren zu er­
hebenden außerordentlichen Reichsadgaben nach 
den Sätzen des Entwurfes an. Ferner beschloß 
der Ausschuß mit großer Mehrheit gegen den 
Widerspruch des Staatssekretärs Rüdlin, in

dem Entwürfe den gestern gemeldeten fort­
schrittlichen Antrag einzufügen, wonach die 
Portosreiheit der Fürsten, deren Gemahlinnen 
und Witwen aufgehoben wird, soweit sie nicht 
durch die Staatsoerträge des Norddeutschen 
Bundes mit dem Königreich Bayern und Würt­
temberg für den inneren Verkehr dieser Bundes­
staate« gesichert ist. Damit ist die erste Lesung 
dieses Entwurf» beendet.

Die Regierung der Ukraine gestürzt.
B e r k i n . 2. M ai. An der Ukraine find die 

alte Rada und die bisherige Regierung von in  
Kiew eingetroffenen Bauern-Deputierten ge­
stürzt worden. Die neue Regierung hat sofort 
erklärt, fich auf den Boden des Brest-Litowsker 
Friedens zu stellen. W ie weiter berichtet wird, 
find die in Kiew verhaftet gewesenen Personen 
inzwischen aus der Hast entlassen worden. D ie 
Verhaftung hängt übrigens nicht mit der 
Staatsumwälzung in der Ukraine zusammen.

Dr. Sols aus dem Wege der Besserung.
B e r l i n , 2. M ai, Der Staatssekretär des 

Reichskolonialamtes Dr. Saks befindet fich auf 
dem Wege der Besserung und wird in den 
nächsten Tagen von Bern nach Vitzna« über­
siedeln.

Die Bedrohung Aperns.
B e r n ,  1. M ai. Barzini meldet im „Tor- 

riere della Sera": Für den Fall der Preisgab« 
des Ppernbogens würden Überschwemmungen 
den feindlichen Vormarsch hindern. Die A lli­
ierten beschränken sich daraus, die allerwichtig- 
sten Punkte zurückzuerobern.

Englische Kriegsschiffsserlnste.
A m s t e r d a m ,  1. M ai. Reutermeldnng. 

Nach einer amtlichen Meldung ist das britische 
Kanonenboot »Cowslip" am 25. April durch 
Torpedoschuß versenkt worden. 5 Offiziere und 
1 Mann werden vermißt. Das Torpedoboot 
Nr. 9V ist am 25. April bei stürmischem Wetter 
versunken. 1 Offizier und 12 Mann werde« 
vermißt.

Folgenschwere Minen-EZplssion.
A m s t e r d a m ,  1. M ai. Reutermeldunz, 

Heute früh wurde in Pridlington (Dorkshire) 
eine M ine angeschwemmt, die mit furchtbarer 
Gewalt explodierte. Die Erschütterung wurde 
in der ganzen Stadt gefühlt, die Häuser am 
ganzen Strand entlang würden schwer beschä­
digt, und bei Hunderten von Häusern wurden 
die Fensterscheiben eingedrückt. Personen sind 
nirgends ernstlich verletzt.

P aris wird weiter beschossen.
P a r i s ,  1. M ai. Havasmrkdung. Das 

große Geschütz hat die Gegend von P aris wieder 
beschossen. Drei Frauen wurden leicht ver­
wundet.

Gesunkener Handeksdampser.
P a r i s .  1. M ai. Havasmeldung. Beim  

Zusammenstoß eines Handelsschiffes mit dem 
Unterseeboot „Prairiat" ist das Handelsschiff 
gesunken. Ei» T eil der Besatzung ist gerettet.

Berliner Börse.
Die Börse ließ auf allen Marktgebieten eins lest« Gründ- 

stlmmung erkennen, doch unterlagen die Kktrsdewegungs« 
mehrfachen Schwankungen und sie gestalteten sich auch in den 
einzelnen W ertgattungen nicht einheitlich. B ei Beginn stellten 
sich namentlich am Montanmarkte die Kurse meist höher unter 
Bevorzugung von Bochumern und Deutsch-Rombergern. Auch 
Petroleum  - Aktien waren recht fest. Ferner besserten sich 
Hirsch-Kupfer, Orenstein und Oppeln, sowie Daim ler ansehnlich. 
A is  späterhin Scbiffahlts-Aktien nach anfänglicher Lebhaftig­
keit teilweise empfindlich abschwächten, ging hiervon ein nach* 
teiligrr Einfluß aus den gesamten Markt aus. doch hielten 
sich die Rückgänge in mäßigen Grenzet,. Stärker gedrückt 
waren Reinmetalle. Wiederum stellten sich SchanLungdahn -  
Aktien günstig. Dagegen zogen türkische Tabakattien weiter 
an. Der Anlagemarkt wär ruhig.

Berliner Prvdnttenbericht
vom 1. M ai.

Die augenblickiiche kühle Witterung, bei der auch RegensLlls 
nicht fehlen, ist für die Landwirtschaft im allgemeinen günfttg. 
I m  hiesigen Verkehr bleibt es unverändert still. Von aner» 
kannten Saatkartoffeln ist noch täglich einiges M aterial zu 
kaufen Saatgetretde geht vereinzelt noch nach den nördlichen 
Provinzen, wo die Bestellung teilweise nach nicht so weit vor­
geschritten Ist. Hier und da ist noch Saochaser angeboten. 
Auch S a atm a is  ist von den Genossenschaften offeriert. D ie  
Offerten für Gemüsepflanzen auf Lieferung per sofort oder 
M itte M ai gewinnen immer mehr an Umfang, und es findet 
auch manches Geschäft statt. I m  Rauhsutterhandel ist kein* 
Aenderung eingetreten W etter: kühl.

MassrlMudk der Wüchse!. Kratze «ud Netze.
S t a n d  d e s  W ä s s e r »  a m  P e g e l

der >Tog Tag M
M ic h s .s d e i  L h -rn  . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Ehwalowiee . . 
Zakroezyn . . .

B r a h .  bel B w m berg W ' A -  
Netze bei Ezarnrkau . . . .

s.

so.

V.Äi

0. s i
1. s r

1. ü M  '

i ,o ;
1.S4

Meteorologische BeobachtunyeR z» Thors
vom 2. M ai. früh 7 ühr.

B a r o m e t e r  st a n d :  773 m w  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.8S Meter 
L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.

D om  1. morgens bis 2 . morgens höchste Temperatur: 
4 - 17 Grad Celsius, niedrigste -t- 7 Grad Celsius.

W e t t e r a a s  «sie.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 3. M air  
Zeitweise heiter, etw as warmer.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 3. Mai 1S18.

«Ustädttsche «angl. «W«. Abend- S Uhr: KriegrgeSev. 
andacht. Dfarrsr Llc. Freytag.

-



I n  schweren Kämpfen im  Westen find unsere 
unsere lieben Kameraden

Bize-Ml». k u e lo lk  p s t s r s s n
Inhaber E.-K. 1. «n- 2. Klasse,

We-FelW. O n o  8 « k r s m m
Inhaber E.-K. 2. Klasse,

M -F M . k r s i »  b to tr
Inhaber E.-K. 2. Klasse,

SersMt Ä id s r t  r -k - s e k lr «
Inhaber E.-K. 2. Klasse,

MerMikk S s s r g  p r i e b s
Inhaber E.-K. 2. Klasse,

MerMIer K«>»Ik S s r g m s n n
Inhaber E.-K. 2. Klasse, 

im siegreichen Anshirm auf die feindlichen S te llu n ­
gen für's V aterland gefallen.

Guts Freunde waren sie für uns, ihren U nter­
gebenen unerschrockene und tapfere Führer.

W ir werden das Andenken dieser Helden in  
hohen Ehren halten.

AWer- snd M ersW erksrirs kk  11. K -m ilM  
Iü fM kkie'W m M s s. d. Nlamitz s8. M W .) Ar. §1.

M A K O !

Gestern erhielten w ir die erschütternde Nachricht, 
daß auch unser lieber, guter, ältester Sohn , mein  
lieber M ann, Bruder und Schwager, der

Bizewachtmeister in einem Feldartillerie-Regt.

M X  k i l l M
am 20. A p ril im  A lter von 28 Jah ren  im  Westen 
den Tod fürs V aterland gestorben ist.

Er folgte seinem am 9 . November v. J s .  ge­
fallenen jüngeren Bruder, dem Vizefeldwebel O tto  
k lv A v r in  die Ew igkeit nach.

D ies  zeigen im tiefsten Schmerz an

T h o r n - M o c k e r ,  B r o m b e r g
den 2. M a i 1918

im Nam en aller T rauern den :

8. kmger und Frau.

Am 1. M ai d. J s .  verschied sanft 
nach langem, schwerem Leiden unsere 
inniggeliebte Tochter und Schwester

L ls s
im Alter von S Jah re«  7 M onaten.

Dieses zeigen tiesbetrübt a»
Thorn den 2. M ai 1918

zamilie VSUr.
Die Beerdigung findet am Sonn- 

abend, nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhause, Weinbergstraße 24, 
aus statt.

Ein dreimal
E donnerndes Hoch ^
Ä  der F rau  L m m s M i t  zu ihrem S  
^  32. Geburtstage wünscht die ^
^  erste P a rtie  W a g e n h a u s  6 . S

HS

Von Heute ab habe ich
vormittags 

von 9 -1 2  Uhr, 
nachmittags 

von 3—6 Uhr
Sprechstunden.

A l. V . 1 ' s i n p s l L i ,
p ra ll t .  Z a h n a rz t ,  Altstadt. Mark! 3S, 

Telephon 540.

Für die v ielen  Beweise herzlicher T eilnahm e  
sowie die reichen Kranzspenden beim  Hinscheiden 
m einer lieben, unvergeßlichen F räu  und M utter, 
ihrer lieben Kinder, sage ich A llen, sowie dem 
Fahrbeam tenverein für die rege B eteiligu n g, in s­
besondere Herrn P farrer k r e x e r  für die trost- 
spendenden W orte am S arge unserer lieben E nt­
schlafenen, auf diesem W ege herzlichen Dank.

P o d g o r z  den 1. M a i 1918.

S t r u v U .

F ür die v ielen  Beweise herzlicher T eilnahm e  
sowie die reichen Kranzspenden beim Hinscheiden 
m einer lieben Frau, unserer guten M utter, sagen 
w ir Allen, insbesondere Herrn Pfarrer J a c o b i  
für die troftspendenden W orte am Grabe, auf 
diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

M . IkMIs mi> Kinder.

Mlier M  kunLlsmrcde MologrsMe 
W o  5cimdett.

Aus dem Heeresdienst entlasten, habe ich meine beruf­
liche Tätigkeit in vollem Umfange wieder aufge­

nommen.

Merrlr. 28. -  fernrpr. 371.

O öffentliche

Versteigerung.
I n  der O s m a n s  ki'scheu Nachlaß­

sache werde ich am

Aellog Keil Z. » I d .  St..
vormittags um 11 Uhr,

in der Blücherstraho 4, Thorn-Mocker, 
folgende Gegenstönde, a ls :

2 Kleiderspinde, 1 Wäsche- 
. spind, 2 S oph as, 1 Sopha- 

tisch, 1 Kommode, 1 S p iegel,
1 Schaukelstühl, 6 R ohr­
stühle, 1 R egulator, 5 P aar  
Gardinen, 1 Tisch, 2 B e tt­
gestelle m it Matratzen, 1 
Plüschdecke. 1 Tischdecke, 2 
S tan d  B etten, 2 S tepp­
decken, 2 Bettdecken, 1 silb. 
Herrenuhr, 1 gold. Uhrkette,
2 gold. T rauringe, 1 Schuh­
machertisch m it Handwerks­
zeug, 1 P a r tie  Schuhmacher­
leisten, 1 Schuhmachernäh­
maschine, 63 P a a r  Schnür­
senkel, 3 Waschleinen, 1 
T rittleiter , Kücheneinrich- 
tung, Geschirr, B ilder, sow. 
H aus- und Küchengeräte und 
anderes mehr

meistbietend gegen B arzahlung versteigern.
Eei'Iiurät, Gerichtsvollzieher.

Donnerstag, abends 8 Ahr,
beginnt im Lyzeum ein

AnfSngerkursus.
Anmeldungen nimmt noch entgegen 

K o n rek to r
-S" Mö'bl. Zimmer  ̂

sofort zu vermieten. MeMenstr. 61, 2, r.

Klemtier- 
Ausstellmig

des Kleintierzuchtvereins Thorn
unter der Schirmherrschaft S r . Exzellenz des Herrn G eneralleutnant L r o s lu s .

Culmer Torplatz, am Stadttheater.
Eröffnung: Sonnabend den 4. Mai 1918, 12 Uhr mittags.

Geöffnet: Sonnabend von 12—7 Uhr nachmittags 
und Sonntag von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags.

E in tr itt:  Erwachsene 30 P fg ., M ilitä r  und Kinder 20 P fg .

Der Vorstand.

Loxpernikusstr. 26, 
Telephon Ur. 5ä6.

UkSeWU  
M m n M ll l lM .  

elegante M U M M .
Täglich

! das voNständig neu engagierte, 
erstklassigste

Künstler- 
programm.

M .  M  « .
tte elegante Sprechkünstlerin. 

M elodramen.

jkl. « .
die moderne, stimmliche 

Dortragskünstlerin.

K W I i l M W
die Tanz-Diva,

i. ihren neuesten Tanzschöpfungen

WrwNlU
der brillante Unioersal-Vor- 

tragskünstler.

stlk I W  NW ilS
 ̂ der elegante, B erliner S alon- 

Humorist und M eldereiter.

M ?
Am Klavier:

Operettenkapellmeister
Herr Zsvsrdkrlllg.
Unlang
7 Uhr.

Die Direktion.

Statt Karten.
D ---------

A z. Zt. Urlaub, «
I  D D I L S .  geb. i c r a m s r ,  n
m k r r e g sg e tr a u t . «

Thorn den 30. April 1918. ^

Ihre am 2. Mai vollzogene Kriegstrauung geben hierdurch K 
bekannt A

!j U a x  K e b u d e r t  «

- L ä t k e  ^ v l l u d o r t ,  geb. S e d u l t n  I
!- ' K
- Goes t emünde ,  — z. Zt. T h o r n, W

Mellienstraßs 117. ^

^  Ihre heute vollzogene Vermählung geben bekannt H
8 Kaufmann Otto ß
!- und Frau LLtko, geb. Svdlvss.

Thorn den 2. Mai 1918. 
^ S S S S S S S S D S S S S K S S S S K S K S K S S S K S S S S S S S K S K K ^ '

lUieon-UMspiels, 8mSM. 1
Bon Freitag bis Montag:

Sie Fanft des Riesen 1 All.
4 Akte. Hauptrolle

— ... .. ...... .— P e r s o n e n :  — -------- — —
v. Bracke, M ajoratsherr . . . . . .  H err von Winterstem,
M artina , seine F r a u ........................... C o l l i e « ,
Leutnant v B ra c k e .................. ....  Herr Picm ann,
Hella, besten B rau t . . . . . . . F rl. Weihrauch,
M alta  v. M a lc h o w ...................... ....  . H err Kaufmann,
G . v. Klietzuw, M artinas Schwester . . F rl. PlünkösLy,
Diethers, V erw alter ...........................H err Schmelzer,
Diethers, F ö r s t e r ................................... Herr Biebray.

Hans im Glück. » M I s t » s .
Hauptrolle H s ä Ä r L  V s r r r o i L .

...... ................... — H a u p t p e r s o n e n :  . ........ -  —
G raf Wodrik . . . . .  H err 
Hellmut, sein S ohn . . . L. Schröder,
Gyete, Kiavierlehrerin . . M . Lenx,
Hatss, ihr B ruder . . . * * * * * *

X1Z. Die Herrschaften werden höfl. gebeten, diesen Vorstellungen 
möglichst bei Beginn, von 3 Uhr ab. beizuwohnen, da sich später 
über die Plötze schlecht bestimmen läßt.

Einfach möbl. Zimmer
vvo» i*s- L* »er». Lulmerstr. 2^ L ^

levHßil llmw. WWrHe 1
Preise der Plätze: 1. Platz 40 Pf., Res. Platz 7V Pf., 

Logenplatz 1,10 M .
Mss" Bon Freitag bis Montag: "VöG

Wen« Sas herz in W  erglüht.
Hauptrolle A övsi'L -

—...........  ..........P e r s o n e n : ------------- —-------
Lydia Bibö, Krokodilbändigerin . . Tillt B ibö.
Ik a  S c h lan g e n tä n ze rm ..................
Hopkins, Z irk u sd ire k to r ...............H arry Hopkins,
«Uraf v. Hohenau . . . . . . . A. Schiettor,
B aron  I l f i n g e n .................. ....  . M agnus Stifser.
Dessen Mutter ..............................^ .n r i » ,  v v r r  ^ r r lR iS N ,

Hurra, wir heiraten.
Hauptrolle: und IUz»n8Z L'L'iEL I L r r s s ,

MrLL K »  und KSsri L tHVZK.
> '777"7̂ .......! Einlagen vom Film-Amt. E-«« ....

Sonntags von Ve2—4 große Kindervorftellung.

rsfittsi-"' ' .M .  UM11
Spielplan vom Freitag den 3. bis Montag den 6. M ai:Lebendig ist.

Schauspiel in 4 Akten und ein Vorspiel voll M s x
au s  de r U l v r i s s - S e r L e  1917 /18 .

N W l W j M  B lie s « .
Detektivschauspiel in 4 Akten von irQ SSnlraL srr,

Regie
in der Hauptrolle v v n  L L i l S r s .

Rentier Nörgelmeyer, ein Opfer des 
Krieges. 3. Film aus der Serie: 

^Angenehme Zeitgenossen",
Spielleitung O s s s s u s i?  in 2 Akten:

. ^  Dsl«
des S. Mal IM :

für beide Abteilungen gemeinsam.
Die Sonnabendttbung fällt dafür aus. 
Antreten vorm. 8  Uhr.

Ikk KleisvttttMNMM.

V . 1 2 7 1 . .
Erbitte Antwort unter D . 1 3 0 s   ̂

die Geschafisstelle der „Presse".

Kleiner, schwarzer

R e h p k n t s c h e r .
aus den Namen „Lunipi" hö'end. ^  
Sonnabend entlaufen. V i k l o p i a - P ^ . '

Dobbeemann .
«ntlanfen. Schloßftraß-^

H ls r i«  z w .lie S  B la U .



l lr  M 5. Tysr». zrettag sen 5. Mai M8 3S  ,

lZweits; VIalt.)

preickischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

193. Sitzung, Mittwoch den 1. Mai.
Am MinisterLffche: 

D r e w s .
D r. F r i e d L e r g ,

, 5 neu eingetretene Mitglieder des Hauses 
leisten in den üblichen Formen den verfassungs­
mäßigen Eid.

2. Tag.
Die allgemeine Aussprache wird bei den 88 

1 -3 fortgesetzt.
Abg. D r. L o h m a n n  (Nl.): Ich spreche nur 

für die Hälfte meiner Fraktion. (Heiterkeit.) Die­
len igen meiner Freunde, die hinter mir stehen, 
h a l t e n  a n  i h r e m  W i d e r s t ä n d e  g e g e n  
d i e  V o r l a g e  d e r  R e g i e r u n g  fest. (Leb­
hafter Beifall rechts, ironischer Zuruf links: Bravo 
rechts!) Wir haben insbesondere die Befürchtung, 
daß, wenn die Vorlage Gesetz werden würde, die 
s o c i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i  s e h r  s t ark 
w e r d e n  w i r d .  (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Die Gleichheit des Rechts für alle bedeutet die 
Anterdrückung der Wenigen, die anders denken. 
(Sehr richtig rechts.) Das Reichswahlrecht wird 
in Preußen radikaler wirken als im Reichstage. 
(Zustimmung rechts.) Unsere Bevölkerung ist in 
der Hinsicht ungünstiger zusammengesetzt, als die­
jenige des ganzen Vaterlandes. Dazu kommt der 
Einfluß der P o l e n  als einer absoluten Oppo­
sitionspartei in Preußen. Wenn das Wachstum 
der Summe der sozialdemokratischen Stimmen in 
Preußen in dem Maße andauert, wie sie nach 
den letzten Reichstagswahlen angewachsen waren, 
dann wird die Zahl der sozialdemokratischen Man­
date derart anschwellen, daß sie in absehbarer 
Zeit mit den Polen und Welsen die Mehrheit im 
Abgeordnetenhause haben werden. (Zustimmung 
rechts.) Wir werden dann etwa 112 Social­
demokraten, 40 Polen, 3 Welsen und 2 Danen 
haben, zusammen 157 Stimmen. M it den fort­
schrittlichen Abgeordneten kommen wir auf 192, 
was der absoluten Mehrheit von 228 außerordent­
lich nahe kommt. Ich tue der fortschrittlichen 
Volkspartei kein Unrecht, wenn ich sie in so naher 
Verbindmrg mit der Socialdemokratie bringe. 
(Zustimmung rechts und bei einem Teil der Na­
tionalliberalen.) Wir stehen vor - einem allge­
meinen Stichwahlbündnis der Fortschrittler mit 
der Sozialdemotratie. (Zustimmung rechts und 
Natlib.) Sie behaupten, daß das G e m e i n d e ­
w a h l r e c h t  auf anderen Grundsätzen beruht, als 
das Steatswahlrerbt. Die Regierung ist im I r r ­
tum, wenn sie annimmt, der Kampf um das Ge­
meinden) ahl recht wind eine P r i n z i p i e n -  und 
keine M a c h L s r a g e  sein. Dann die Polenfrage. 
Schon Lei der jetzigen Ansiedlnngspolitik war der 
Übergang von Grund und Vsden von deutscher 
Hand in polnische, immer etwas starker a ls  um­
gekehrt. W ir stehen vor einem n e u e n  s t a r k e n  
A n s t u r m  d e r  P o l e n .  Was will die Regie­
rung in dieser Gefahr tun? Die f o r t s c h r i t t ­
l i che V o l k s p a r t e i  sieht vor der Notwendig­
keit, i h r e  O s t m a r k e n p o l i t i k  zu r e v i ­
d i e r e n .  Starke Befürchtungen werden laut aus 
den Kreisen der katholischen und evangelischen 
Kirche. M an befürchtet radikale Umwälzungen 
auf dem Gebiete der Schulen- und Kirchenpolitik. 
M e  diese Vedncken zwingen uns, unseren Wi Ver­
stand gegen die Rnflerungsvorlago aufrecht zu 
erhalten. W ir sagten uns nun, daß das Mehrheits- 
stimmenrecht des Ausschusses nicht allzuviel Aus­
sicht auf Annahme hat. Das U n a n n e h m b a r  
der Regierung ist allerdings noch nicht ausdrücklich 
ausgesprochen: (Widerspruch links.) Wir haben 
daher einen Antrag auf'Einführung des Zwei- 
stimmenrechts eingeführt. Die ganze Presse, mit 
wenigen unrühmlichen Ausnahmen, hat zugegeben, 
daß er eine s a c h lic h e  A n n ä h e r u n g  a n  d i e  
R e g i e r u n g s v o r l a g e  bedeutet. Er will 
einer ziemlich großen Plattform  von Bürgern eine 
Zusatz stimme geben und zwar für Selbständigkeit, 
erfolgreiche Tätigkeit als B eam te. und a ls Ar­
beiter. Vielleicht bietet der Antrag eine Grund­
lage zur Verständigung. W ir möchten, daß es 
Preußen nicht unmöglich gemacht wird. eine weit­
hin sichtbare S tatte  von Zucht und Kultur und 
wirklicher Freiheit, die nicht durch die Demokratie 
gewährleistet wird, zu sein. (Stürmische Zustim­
mung auf der Rechten und bei einem Teil der 
Nationalliberalen.)

MÄrister des Innern  Drl. Drews:
W ir müssen darauf halten, daß der Kampf der 

politischen Meinungsverschiedenheiten in loyalen 
Formen geführt wird und daß die Überzeugung 
des anderen a ls  die eines Mannes geachtet und 
geweitet wird. der auf seinem Wege bestrebt ist, 
dem Wähle des Vaterlandes nach besten Kräften 
M dienen. Wenn wir das in die Friedenszeiten 
hinübernehmen, so ist das ein ungeheurer Gewinn 
sur unser ganzes Volk. Über die Stellung der Re­
gierung zur Botschaft ist gestern vom Vizepräsiden­
ten des Ctaatsministeriums bereits eine kurze und 
bündige Erklärung abgegeben worden. Als wir 
vor die Frage der Annahme eines Ministeramtes 
gestellt wurden, mußten wir uns darüber schlüssig 
werden, was wir a ls  nächste und wichtigste Auf- 
Mben der inneren Politik — und das war in 
Preußen die Wahlrechtsfrage — betrachteten. 
Wir sahen uns der Lage gegenüber, daß die Aller­
höchste Botschaft ergangen war. Bezüglich der 
Wirkung auf die O s t m a r k p o l i t i k  hat der 
Vorredner bezweifelt, daß die Ausführungen des 
Herrn Vizepräsidenten richtig seien, wonach auch 
bei dem von der Kommission vorgeschlagenen Pln- 
AMimmrecht eine Mehrheit für die bisherige 
Ostmaickenpolitik nicht vorhanden sein werde. Ich 
?wiß nicht, wie der Vorredner zu.den Grundlagen 
A ner Berechnung gekommen ist. Wenn Sie ein 
Anwachsen der Sozia ldemskratie in Preußen 
haben wollen, gibt es kein sichereres M ittel, als 
das gleiche Wahlrecht abzulehnen. Bei einer Ab­
lehnung des gleichen Wahlrechts wird man der 
großen Masse sagen können: in Deutschland gilt 
emer. was der andere gilt, in Preußen ist das 
Acht der Fall. Damit geben Sie der Sozialdemo- 

den schönsten und sichersten Agitationsstofs,

den sie haben könnte. (Lebhafte Zustimmung 
links.) Wenn das gleiche Wahlrecht nicht jetzt 
kommt, besteht die Gefahr, von der der Herr 
Reichskanzler sprach, daß dann das Wahlrecht, das 
Sie bekommen, viel radikaler sein wird. (S tü r­
mischer Widersprich rechts. — Ruf: Sie wollen aus 
Angst das gleiche Wahlrecht. Große Unruhe links.) 
Ich tue hier meine verfluchte Pflicht und Schul­
digkeit und trete mit meiner Person für meine 
Überzeugung ein. Solche Zumutung, daß ich durch 
Angst und Feigheit mich leiten ließe, möchte ich 
mir ganz energisch verbitten. (Tosender Lärm 
rechts. Stürm. Beifall links, erneuter Lärm rechts, 
dauernde Rufe linky: Ruhe!) Es ist meine Pflicht, 
darauf bestehen zu bleiben, daß d a s  g l e i c h e  
W a h l r e c h t  n u r  d a s  W a h l r e c h t  s e i n  
k a n n ,  das bei der Änderung des jetzigen Zu­
standes eingeführt wird. (Stürm, anhaltender 
Verfall links, Widerspruch und vereinzeltes Zischen 
rechts.)

Abg. D r. P  a ch nicke tra t für das gleiche 
Wahlecht ein, das sich im Reiche und in süd- und 
mitteldeutschen Staaten bewährt habe. Wenn die 
Konservativen und Rechtsnationalliberalen nicht 
die Geschäfte der Unabhängigen Sozialdcmokraten 
besorgen wollten, müßten sie für das gleiche Wahl­
recht eintreten.

Abg. D r. v o n  H e y d e b r a n d  (kons.): Der 
Minister des Innern  hat sich mit großer Ent­
rüstung gegen einen Vorwurf gewandt, der aus 
den Reihen meiner Freunde gekommen sei und 
ihm Angst und Schwäche vorgeworfen haben soll. 
Ich habe festgestellt, daß ein solcher Vorwurf von 
meinen Freunden nicht erhoben wurde.

Abg. L ü  dicke (fk.): Wir sind völlig einig 
darin, daß die Wahlrechtsvorlagen in dieser Zeit 
nicht kommen durften. Wir sind überzeugt, daß 
das gleiche Wahlrecht nicht zum Segen Preußens 
sein wird. Die große Mehrheit meiner Freunde 
wird nicht dafür eintreten. Wir können die Ver­
antwortung dafür nicht tragen, weil das gleiche 
Wahlrecht deii Bestand des preußischen Staates 
g e fäh rd . Die Erklärung vom 11. Ju li ist eirre 
Kundgebung, die vom damaligen Ministerprä­
sidenten gegengezeichnet ist. Verfassungsrechtlich 
und vor der Geschichte trägt- er allein sie Ver­
antwortung dafür. Aber die königliche Willens­
kundgebung befreit uns nicht von der Pflicht, nach 
bestem Wissen und Gewissen zu prüfen, was dem 
Wohle Preußens dient. Wir bedauern den Kon­
flikt im Interesse Preußens, aber wir wissen uns 
frei von jeder Schuld. Wir sind zum Wahlkampf 
bereit, wir zweifeln aber. ob die Regierung ge­
willt ist. einen Wahlkampf zu entfesseln, wie ih n , 
Preußen noch nicht erlebt Hat. Das gleiche Mahl-, 
recht ist ein Sprung ins Dunkle. W ir wollen nicht 
dazu behilflich sein, in Preußen den Parlam en­
tarismus und ein SHeinköniatum aufzurichten.

Abg. Hi r s ch  (Soz.) erklärte, daß seine 
Freunde nach wie vor jedes Mehrstimmenwahl- 
recht ablehnten. Die Wähler dürften nicht ent­
rechtet werden.

Abg. S L r ö b e l  (U. Soz.) bemerkte.- die Re­
gierungsvorlage bedeute eine Unschädlichmachung 
des merklich gleichen Wahlrechts. Die vorgeschla­
genen Sicherungen würden das Parlam ent zur 
Ohnmacht verurteilen.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag, 
11 Uhr: Fortsetzung.

Schluß E  llhr.

6. Sitzung der Chorner Stadt­
verordnetenversammlung

am Mittwoch, 1. Mai, nachmittags 3?/s Uhr.
Anwesend waren 27 Stadtverordnete. Am Ma- 

gistratsLisch die Herren Oberbürgermeister Dr. Hasse, 
Bürgermeister Stachowitz, StadtbauraL Kleefeld, 
S tadtrat Dr. Goerlitz und die Stadträte Ackermann, 
Rittweger, Weese, Mallon, Walter und Hentschel. 
Die Verhandlungen leitete stellv. Stadtverordneten- 
Vorsteher D o m ö r o w s k i .

Vor E intritt in die Tagesordnung teilte der 
V o r s t e h e r  mit, daß der Magistrat zwei Dring- 
lichksiLsantriige für die geheime Sitzung betreffend 
Brückenbau und eine Jubiläumsspende eingebracht 
hat. Dem Antrag M e i n a s ,  Nr. 157 (Kom- 
missionsberichL über Lebens- u. Futtermitteloersor-
gung) anöden Sitzun^sschlutz zu^verlegen, Mrd^zuge-

Deutscher Reichstag.
155. Sitzung, 1. Mai. 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Frhr. v. Stein.
Auf der Tagesordnung steht die A u f h e b u n g  

d e s  8 153 d e r  G e w e r b e o r d n u n g .
Abg. B e ck e r  - Arnsberg (ZLr.): Der P a ra ­

graph war zu einer Ausnahmebestimmung gegen 
die Arbeiter geworden. Daher verlangen Arbeiter 
und Angestellte seit Jahren seine Aufhebung. Da­
mit soll nicht strafwürdigen Handlungen S traf­
freiheit gewährt werden. Wir freuen uns des 
Fortschritts.

Abg. E b e r t  (Soz.): Wir schließen uns dem 
an. Die Vorlage ist ein Fortschritt.

W g. D o v e (Vp,): Auch wir sind für die so­
fortige Annahme der Vorlage. Die Arbeits­
willigen sind durch die Bestimmungen des S traf­
gesetzbuches genügend gegen etwaige Belästigun­
gen und Beleidigungen geschützt. Das rechtfertigt 
nicht die Aufrechterhaltung dieser Ausnahme- 
bestimmung.

Abg. D r. Ju n c k  (natl.): Die überwiegende 
Mehrheit unserer Fraktion wird für die Vorlage 
stimmen. Sie ist eine politische und soziale Not­
wendigkeit.

Abg. S c h i e l e  (kons.): Wir haben Bedenken 
und machen das allgemeine Umlernen nicht mit. 
Die Fixigkeit, mit der manche Parteien und P er­
sonen umlernen, ist geradezu erstaunlich. Die I n ­
dustrie lehnt die Aufhebung des 8 153 ab. Daß 
muß doch seine Gründe haben. Wohin soll denn 
die Reise eigentlich noch gehen? Früher riefen 
auch die Christlichen nach Schutz gegen den sozial- 
demokratischen Terror. Gewaltige Bedenken be­
stehen. da die Streikgewerkschaften mit der Social­
demokratie in enger Fühlung stehen. W ir lehnen 
die Verantwortung für die ganze Entwicklung ab.

Abg. B o h r e n s  (D. F r.): Umlernen ist keine 
Schande. Wir haben den Gewerkschaften viel zu 
verdanken. Eine Verwilderung des Wirtschasts- 
kamvfes ist nicht zu befürchten. .

Nach weiterer Erörterung wird die Vorlage 
in erster und zweiter Lesung angenommen.

Es folgt das
UrSeitsksimmergesetz.

Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes Frei: 
Herr v o n  S t e i n :  M it der Vorlage wird ein 
alter Wunsch des Reichstags erfüllt. Denn viel 
wirtschaftliches Leben ist zerstört. Hier gilt es Vor­
sorge zu treffen. Dazu gehört auch die Regelung 
des Arbeitsverhältnisses. Dabei soll das Arbeits- 
kammergesetz mithelfen. Die Arbeitskammern sol­
len dem wirtschaftlichen Frieden dienen. Der Ar­
beitsnachweis wird größte Bedeutung nach den: 
Kriege erlangen. Er soll in engstem Zusammen

hang mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus­
gebaut werden. Hierbei werden auch die ArLeits- 
kammern mitarbeiten. Wir halten an ihrer sach­
lichen Gliederung fest. weil sie so am besten ihrem 
Ziele dienen können. Andere, früher heiß umstrit­
tene Fragen erscheinen in anderem Lichte. Hof­
fentlich erweist sich das Gesetz als ein Segen.

Nach kurzer Erörterung wird die Vorlage 
einem Ausschuß überwiesen.

Donnerstag: Haushaltsberatung.
Schluß nach 6 Uhr.

den Teil der Magistratsvorlage 152, der die 
Schaffung einer neuen Stelle im Magistrat zur 
Kenntnis gibt, in öffentlicher Sitzung zu behandeln, 
um die Rechte der Versammlung zu wahren, der ein 
Antrag auf Schaffung dieser Stelle nicht vorgelegen, 
wird angenommen.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Es werden zunächst die Vorlagen des Finanz­
ausschusses verhandelt, für den zuerst Stv. G r o ß  
berichtet. Es werden die folgenden Vorlagen, zu­
meist ohne Debatte, zur Kenntnis genommen: 
1) Ergebnis der außerordentlichen Revision sämt­
licher städtischer Kassen am 25. März 1918. --- 2) Zu­
stimmung zur Deckung der für die Stadtbücherei ge­
leisteten Vorschußzahlungen von 705,20 Mark aus 
Mitteln der Restverwaliung. — 3) Nachbewilligung 
von 2500 Mark zu Ausgabetitel 2,4 des Haushalts­
plans der Kämmereiverwaltung (Drucksachen). — 
4) Nachbewilligung von 125 Mark zu Ausgabe- 
titel 3 und 4,1 des Haushaltsplans des KaLharinen- 
Kospitals. Hierzu treten noch 400. Mark aus einer 
früheren, unerledigt gebliebenen ' Vorlage. — 5) 
NachbewiNigung von 560 Mark zu Ausgabetitel 2, 
1 e des Haushaltsplans des Wilhelm Augusta-Stists 
(Kartoffelrechnung). — 6) Nachbewilligung von 
3Ü0 Mark zu Ausgabetitel 4,1 des Haushaltsplans 
des Wilhelm Augusta-Stists (Heizungskosten). — 
7) Nachbewilligung von 50 Mark zu Ausgabe- 
titel 5,1a des Haushaltsplans der Siechenhaus- 
verwaltung, Bezirk Thorn-Mocker (Gebäude-Unter­
haltung). — 8) Nachbewilligung von 8790,64 Mark 
zu verschiedenen Titeln des Haushaltsplans der 
Kr ankenh aus v srw altrmg. Berichterstatter Stv.
J a c o b :  Es handelt sich um Mehrausgaben für 
Brennstoffe 2688 Mark, Beleuchtung 787 Mark, Arz­
neien 1205 Mark, Unterhaltung 965 Mark n. a. 
Stv. M e i n a s :  Wir haben kürzlich erst 24000 
Mark bewilligt und hofften, daß damit vorläufig 
ein Ende erreicht sti. Aufgefallen ist mir, daß die 
Kohlen dem Krankenhaus höher angerechnet sind 
als der Bürgerschaft und höher, als der Höchstpreis 
war. Wenn die Ortskohlenstelle die Kohlen so teuer 
eingekauft hat, sollte sie den Verlust nicht auf 
andere Verwaltungen abwälzen. Stadtrat Dr. 
G o e r l i t z  bemerkt, daß die Ortskohlenstelle als 
städtisch doch mit der Stadt eins sei und die Stadt 
sich nicht selbst die Kohlen billiger abgeben könne, 
als sie diese eingekauft. Der Einkauf mußte ge­
schehen, weil sonst andere Gemeinden die Kohlen 
uns weggeschnappt hätten. Wenn Thorn über den 
nächsten Winter so gut hinwegkommt, wäre er zu­
frieden. B e r i c h t e r s t a t t e r :  Die Summe für 
Leihen der Schaufeln, die Stv. Meinas bemängelt, 
ist vom Dezernenten S tadtrat Romann beanstandet 
und abgelehnt worden. — 9) Nachbewilligung von 
250 Mark zu Ausgabetitel 2, 8 des Haushaltsplans 
der Polizeiverwaltung. — 10) Rechnungslegung der 
NrtusstifLsverwaltung für 1916. Die Ausgabe be­
trägt 22159 Mark, d. i. 600 Mark weniger als ver­
anschlagt, der Zuschuß 3670 Mark. — 11) Rechnungs­
legung der Waisenhausverwaltung für 1915. Be­
richterstatter Stv. D r e y e r .  Diese schließt ab in 
Einnahme und Ausgabe mit 19 601 Mark. Das 
Vermögen beträgt 108 247 Mark. - -1 2 )  Rechnungs­
legung des stadt. Lyzeums und Oberlyzeums für 
1915 und Nachbewilligung von 811,85 Mark (dar­
unter 800 Mark für den Alterszulagen-Fonds). - -  
13) Nachbewipigung von 5201,31 Mark zu den ent­
sprechenden Ausgabetiteln des Haushaltsplans k^r 
Schulverwaltung für Heizungskosten. — 14) Nach- 
LewMgung von 590 Mark zu Titel 3,1 der Nest- 
verwaltung des Haushaltsplans der Knabenmitt^- 
schule für 1917. Die Mehrausgaben sind verursacht 
durch Unterlassung von Ausgaben in der ersten Zert

e r s t a t t e r  bemerkt, nur 16580,64 Mark ver­
braucht, sodaß eine Ersparnis von 6419,36 Mark ge­
macht wurde. Von der Rechnungslegung wird 
Kenntnis genommen und Entlastung erteilt. — 19) 
Nachbewilligt werden 250 Mark zu Ausgabetitel 6 
I 5a und 100 Mark zu Ausgabetitel 6 12 des Haus­
haltsplans der Kämmereigüter. — 20) Vor­
nahme der

Ergänznngswahl für Stadtrat Weese,
dessen Mahlzeit am 15. Mai d. J s . ablaust. Nach 
Ausführung des Berichterstatters Stv. K r a u s e  
schlägt der Ausschuß inanvetracht der vorzüglichen 
Leistungen des SLadtrats Weese die Wiederwahl 
vor. Die Abstimmung, die durch Stimmzettel er­
folgt, hat folgendes Ergebnis: Weese 25, Scheidling 
1 Stimme, während 1 Zettel unbeschrieben ist. 
S tadtrat Weese, der somit wiedergewählt, nimmi 
die Wahl an. — 21) Bewilligung von 1500 M art 
aus Mitteln der Restverwaltung für die
Aufstellung eines Grabsteins und Herrichtung der 
Grabstätte des verstorbenen Stadtverordneten- 

vorstehers Geheimen Justizrat Tromrner.
über die Vorlage berichtet der Vorsitzer D o m -  
L r o w s k i :  Mehr als Jahresfrist ist vergangen,

statteten. Die Kosten der Beerdigung übernahm die 
Stadt, um einen Mann zu ehren, der sich so große 
Verdienste um unsere Stadt erworben. Zu seinen 
Lebzeiten, gelegentlich seines 70. Geburtstages, 
lehnte er jede äußere Ehrung ab ,. wie wir sie so 
gerne hegten, und ließ den Tag still vorübergehen. 
Wir hofften später mit ihm, wie oft in früherer Zeit, 
uns zusammenzufinden und ihm dann zu danken für 
alles das, was er getan für unsere Stadt, an der 
er mit aller Liebe hing. Leider ging unser Wunsch 
nicht in Erfüllung. Es bleibt uns letzt noch übrig 
die Pflicht,-die wir mit der Bestattung übernahmen, 
zu erfüllen, die Ehrung des Toten zu vollenden, und 
an der Grabstätte einen Gedenkstein zu errichten, 
sie würdig zu umrahmen und zu pflegen. Dazu hat

" d i e  einen

und der Löhne. — 16) Nachbewilligung von 90 Mark 
zu Ausgabetitel 2 8 3  des Haushaltsplans der Ge- 
meindeschule Thorn-Mocker (für A nte und 
Schwämme). — 16) Zustimmung zur Bewilligung 
von 50 Mark an den Kleintierzuchtverem Thorn als 
Beihilfe zur Kleinvieh-Ausstellung am 4. und 
5. Mm d. J s . Der Antrag des Stv. V o r k o w s k i , 
den Zuschuß auf 100 Mark zu erhöhen manbetracht 
der Gemeinnützigkeit der Bestrebungen des Vereins, 
wird angenommen. — Für die weiteren Vor­
lagen des Finanzausschusses berichtet Stv. S c h e i d ­
l i n g .  17) Nachbewilligt werden 1775 Mark zu 
AusaaLeiitel 5 ,1a des Haushaltsplans der Theater­
verwaltung. — 18) Rechnungslegung der Garten- 
rrerwaLLrmg für 1946. Von dem bewilligten Zuschuß 
in Höhe von 23 000 Mark sind, wie der B e r i c h t ­

ige von
eine Zeichnung des Grabsteines 

bat der Herr Baurat ausgeführt, die der Versamm­
lung vorliegt. Als Amrvährung soll eine Taxus- 
hecke .angelegt werden, die gegen 300 Mark erfor­
dert; der übrige Betrag wiü> für die sonstige Aus­
schmückung in schlichter Form gefordert. Ich bitte 
die Stadtverordneten um Zustimmung zu der Vor-" 
läge, die beide Ausschüsse beraten haben und die ihre 
Annahme beantragen. Sollte das Wort nicht ver­
langt werden, so darf ich wohl voraussetzen, daß 
Sie bereit sind, sie einmütig zu beschließen. Es ver­
langt und erhält das Wort Stv. P a u l :  
Ich' hätte gewünscht, daß diese Vorlage anders 
vorbereitet worden wäre, da ich nicht 
einzusehen vermag, daß die Annahme derselben eine 
Ehrung für den Verstorbenen darstellt. Es ist nicht 
notwendig, das Grab mit einem pompösen Stein 
zu versehen, der schwer auf dem Toten lastet, und 
ich mochte deshalb davor warnen, ihn, womöglich 
noch mit einem eisernen Gitter versehen, auf das 
Grab zu setzen. Wer moderne Friedhöfe gesehen 
hat, weiß, daß ein Stein durchaus nicht der Aus­
schmückung eines Grabes dient, und so würde auch 
hier ein gut gepflegter, grüner Hügel das Seine 
tun. Die Ausschmückung der Grabstätte wäre einer 
Seite zu übertragen, die künstlerische Neigungen da­
für hat. Es ist mir als Vertreter der Bürgerschaft 
peinlich, manchmal das Gefühl einzelner Kreise ver­
letzen zu müssen in Fällen, wo mir meine eigene 
Überzeugung den Weg weist. Ich bestreute die Ver­
pflichtung zu diesem Vorgehen des Magistrats. 
Eine Reihe von Bürgern Mockers hat mich gebeten, 
hiergegen anzugehen, da es nicht in Verbindung 
mit der früheren Ehrung, der Übernahme der Be­
gräbniskosten auf die Stadt, steht. Viel eher wäre 
es anzuerkennen, wenn die Freunde des Verstorbe­
nen zusammentreten und ihm einen Gedenkstein' 
setzen mit der Inschrift: „Seine Freunde". Sffent- 

" verwenden, war im 
auch. Ich oitte des­

halb, die Vorlage abzulehnen. Stadtbaurat K l e e ­
f e l d  erklärt, nachdem er auf die Gesichtspunkte ein­
gegangen, unter denen der P lan  eines Grabsteins 
gereist, es sei darauf geachtet worden, daß der Stein

der Charakter des Toten zum Ausdruck komme. Daß 
der Magistrat nicht vorher mit einzelnen M it­
gliedern der Versammlung Fühlung genommen 
habe, liege daran, daß er von der Voraussetzung 
ausgiirg. gegen die Bewilligung der Vorlage wür­
den von keiner Seite Einwendungen erhoben wer­
den. Ich bitte, die Vorläge einstimmig anzunehmen. 
Stv. K r a u s e ,  die Verdienste des Verstorbene« 
anerkennend, führt aus: Wenn Sie sagen, Sie 
wollen dem Verewigten für die besonderen Ver­
dienste einen Grabstein setzen, so verletzen Sie eine« 
großen Teil der früher gestorbenen Stadtverord­
neten oder solcher Männer, die sich um Thorn eöerr-^  - - - - - Dir

setzen zu lallen beabsichtigt. Ich bitte Sie. schaffe« 
Sie leine Unzufriedenheit in der Stadt, und lehnst 
Sie die Vorlage ab. V o r s i t z e r :  Die L«ü>e« 
Ausschüsse haben über die Vorlag« beraten, und bet 
der Abstimmung war nur eine Stimm« dageae«. 
Stv. A r o n s o h n : Wenn es richtig sein sollte, dah 
ein Teil der Bürgerschaft empört sein sollte, so hatt« 
ich diesen Teil nicht für den oesten. Als der Be- 
Mutz gefaßt wurde, die Kosten der Beerdigung des 
Entschlafenen zu übernehmen, hatte eine abfällig« 
Würdigung seines Wirkens von kelner Serie sich be- 
merkbar gemacht, und war ich deshalb heute davon 
überzeugt, daß nicht ein einziger Stadtverordneter 
dagegen sein würde. Ich bitte, sich den Bedenke» 
der beiden Vorredner nicht anzuschließen: denn wir 
beweisen mit der Bewilligung der Vorlage lediglich 
eine Würdigung der Verdienste des Verstorben««



K» mrfGve b aL t. Dorr Bedenren 'NA P E  
bezüglich des Steines vermag ich nicht zu folgen; 
das ljt eine rein persönliche Auffassung. Es handelt 
sich darum, den Grabhügel m würdiger Weise Zu 
kennzeichne. OberbürgerTneister Dr. Has s e :  Der 
Magistrat ist aufs äußerste erstaunt, Widerspruch zu

Hatte der Verstorbene heute die Verhandlung ge­
hört, so wäre das für ihn das beleidigendste ge­
wesen, das nmn ihm je angetan hat. Es handelt 
sich einfach darum, daß wir die Grabstätte, die wir 
hergestellt baden, äußerlich kenntlich machen. 
Wie mair bei einem schlichten Stein von einem 
pompösen Denkmal sprechen kann, ist mir rätselhaft. 
W as nun die Bemerkung des Stv. Krause bezüglich 
anderer verstorbener Stadtverordneten anbetrifft, 
so kann nur der verstorbene Stv.-Vorfteher, der 
Thorner Ehrenbürger Boethke, inbetramt gezogen 
werden, dem seine Turner, als ihrem Turnvater, 
einen Gedenkstein errichteten, denen er doch wob! 
noch näher stand als uns, die sich diese Ehrung nicht 
nehmen liehen. Der V o r s i t z e r  betont, daß die 
bisherigen Erörterungen nach außen hin doch einen 
sehr peinlichen Eindruck machen müssen, weshalb 
der Schlich der Erörterung dringend erwünscht ist. 
kAusttrrnrmng.) Sto. P a u l :  Gegen diese Bemer­
kung des Vorsitzers muß ich mich wehren; denn ich 
gebe mit meinem Einwand lediglich meiner Mei­
nung freien Ausdruck. Wenn hier gesagt wird, es 
sei der schlechteste Teil der Bürgerschaft, der empört 
sei dann find es diejenigen Leute, die nichts besitzen. 
(Unruhe.) Es find keine kleinlichen Erwägungen, 
die ich hier anführe, sondern rein sachliche. Im  
übrigen bitte ich, durch Zettel abzustimmen. Sto. 
T h o m a s :  Ich glaube, die Versammlung ist über 
den Antrag des Vorredners ebenso erstaunt wie der 
Magistrat. M r  geben ihm am besten statt, wenn 
wir ihn ablehnen. Da es sich hier um eine Auge- 
kMnheit handelt, die undeukat geworden, so bean­
trage ich Schluß der Debatte. Sw. K r a u s e  wen­
det sich gegen diesen Antrag und fährt fort: Ich 
weise die Bemerkung des Herrn Stv. Arsnsohn zu­
rück, denn ich habe von Anfang an erwähnt, daß es
mir garnicht eingefallen ist, den Verstorbenen ab- 
fällig zu beurteilen. Ich verw ahr nrich dagegen, 
daß diejenigen, die gegen die MagistraLsvorlage 
find, die schlechtesten Teile der Bürgerschaft find. 
Kber die Anficht laßt sich streiten, aber die Qualität 
der Bürgte unter die Lupe zu nehmen, ist doch zu 
stark. Lehnen Sie die Vorlage aö. Stv. P a u l  
gebraucht in einer persönlichen Bemerkung, in der 
er das in der Aussprache gefallene Wort „un- 
delikat" auf sich bezicht, gegen den Sto. Thomas 
Nedewenkmltgen, die dem V o r s i t z e r  Anlaß geben, 
den Redner zu unterbrechen und ferne Ausführungen 
W rügen. Nachdem noch Sto. T h o m a s  erklärt, 
daß er dem Stv. Paul nicht eine „undelikate" Be­
handlung der Sache vorgeworfen, sondern im allge­
meinen von einer nudeltkaten Angelegenheit ge* 
..................... . - - - - -  ^ ' des

stützung. Die Majftstratsvorlage 
« t t  grrcher Mehrhmt angenommen.

daraufhin

BMerbeschasfuns für Minderbemittelte.
lS) Bewilligung so» LS0W Mark Kredit aus dsm 
KriegskonLo zur Mööelbeschaffung für Minder­
bemittelte und Zustimmung zur Anmietung des 
Grundstücks Graöenstraße 2V für jährlich 550 Ntart 
M t Einstellung von Mweln. Hierzu liegt sollender 
Ma gistratsantraa vor, den der B 
o r s t a t t e r  Zur Verlesung bringt: „Es
Schier Zeit eine außergewöhnlich große

B e r i c h t -  
bat stck in 
MSbLwt

Beseitigung zu treffen. Die Zahl der Haushaltun­
gen, an die mrch dem Kriege die Aufgab der Grün­
dung eines eigenen Heims herantreten wird, dürfte 
ftchr groß fein. Diele der Kriegsgetrauten und der
nach dem Kriege in den EhestarU) ttetertden Per-

möglich ist, ein eigen es Heim zu gründen. Es find 
rmr dtt ^ i s ^ b ^ n g e a h n t ^ ^ f t ^ ^ s U ^

Mrme« angenommen, die die Bestrebungen zur 
Gründung eines eigenen Heims sehr stark erschweren, 
ja. zumteil unmöglich machen. Es ist daher eine 
M a le  Aufgabe von höchster Bedeutung, alsbald 
Maßnahmen zur Versorgung der ärmeren Bevölke­
rung mit einfachen Möbeln

alte Möbel anst
sen, wo

Preisen und unter günstigen Zahlungsbedingungen 
M r  wollen zunächst alte Möbel anst

^ __sie zu haben find, und haben uns bereits
einige aus den HospWlern gesichert. Zur Auf­
bewahrung derselbe» haben wir ein der Stadt ge- 
hörendes Gebäude an dem Durchgang in der Bäcker­
straße, das früher als NeparaturwerkstätLe diente,

-» verhindern. Einen durchgreifenden Erfolg a 
verspricht die Herstellung einfacher neuer Möbel zu 
mäßigen Preisen, sodaß fich ein« Dersogrung der 
Minderbemittelten ermöglichen läßt und ein genü.
gendes Gegengewicht gegen den Wucher mit den 
«och im Härndel befindlichen Möbelbeständen ge­
schaffen wirb. Wenn auch nicht zu verkennen ist,

en, daß 
Möbel-

Schaffung stark intereffierten Landes- und Reichs-
behörden lösen lassen werden. Durch die Hinzu- 
Atzung von Künstlern sollen dabei die Formen 
künstlerisch einwandfrei gestaltet werden. Neben 
der Beschaffung von Möbeln nimmt hi-rber auch die 
Kreditstage einen großen Raum ein. Die meisten 
werden nicht in der Lage sein, in voller Höhe Bar­
zahlung zu leisten, sodaß die zu treffenden Maß­
nahmen nur den besser bemittelten Kreisen zugute 
kommen würden, wollte man an der Barzahlung 
festhalten. Es ist aber unerläßlich, unter Berükb 
fichttgung der wirtschaftlichen Verhältnisse jedes

die so^unaunten MzMungsgeschäfte, deren ̂ Kredit-

schädliche war, veMndert wird." — Wie der B e- 
r ic h t  e r s t a t t  er  weiter ausführt, haben die ver­
einigten Ausschüsse, die sich mit der Angelegenheit 
besckäftigt/beschloflen. die geforderte Summe M be­
w illign und der Versammlung die Wahl einer 
Kommission mr Ausarbeitung des Planes vorzu­
schlagen, da der Magistrat zunächst hätte bekannt­
geben müssem in rvelcher Weiss die Ausführung des 
Planes gedacht sei. Zwar habe der Magistrat in 
mehreren größeren Städten Auskunft eingeholt, 
aber immerhin glaube er, Berichterstatter, daß die 
Sache noch nicht spruchreif fest Män könne im 
ZwerfeL darüber sei», ob eine Genossenschaft ge-

eVer in welcher Form bis 
Wbslbeschasfmrg zu bewerkstelligen sei. Selbst­

redend müsse der mehr und mehr um sich greifenden 
Möbelnot gesteuert werden: er bitte jedoch, die ge­
forderte Summe vorerst nicht zu bewilligen, viel­
mehr zunächst eine Kommission zur näheren Aus­
arbeitung der Vorlage zu wählen. Stv. V o r -  
k o w s k i :  I n  der Bürgerschaft wird es zweifellos 
mit Freude begrüßt werden, daß der Magistrat dem 
Muster anderer Städte Ich halte jedoch den
Betrag von 25 000 Mark für viel zu gering, um da­
mit etwas beginnen zu können. Daß den Kriegs- 
getrauten Möbel zur Verfügung gestellt werden 
müssen, beweist die große Zahl der Kriegstrarmngen, 
die im letzten Jahre 250 000 beträgt. (Zuruf: I n  
Thorn?) Ich spreche vom deutschen Reiche. (Heiter­
keit.) Hamburg hat beispielsweise allein 300 000 
Mark für diese Zwecke bewilligt. Der Raum, dessen 
Mietung vorgesehen, eignet fich nur für alte Möbel, 
während zur Unterbringung von neuen Möbeln 
andere Räume erfordernch find. Die Behandlung 
der neuen Möbel ist sehr schwierig, und ich befürchte, 
daß, wenn NichLfachverständige damit betraut wer­
den, große Kosten entstehen. Deshalb bitte ich, den 
Vertrieb von neuen Möbeln den Möbelhändlern zu 
überlassen, die sie unter gewissen Bedingungen, ge­
gebenenfalls gegen einen vom Magistrat ausge­
stellten Bezugsschein, an die inftage kommenden 
Personen weiterverkaufen. Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e :  Zu den bisherigen Kriegsaufgaben kom­
men zwei sehr schwere hinzu: die Wohnungsiwt 
und die Beschaffung von Möbeln. Bei der Möbel­
not ist die Sache eilig, sodaß der geforderte Kredit 
von 25 606 Mark zunächst dem Zweck dienen soll, 
zu beschaffen, was augenblicklich an Möbeln zu 
haben ist. M it der Wahl der vorgeschlagenen Kom­
mission sind wir natürlich einverstanden. Es kommt 
zunächst darauf an, eine gewisse Summe zu haben; 
später können wir dann weiter verhandeln. Auch 
können wir uns immer noch darüber schlüssig wer­
den, ob wir den Möbelbetrieb einer G. m. b. H. 
übertragen oder ihn anderweitig regeln wollen. Es 
kommen täglich Todesfälle vor, wo es schnell zu­
greifen heißt: deshalb bitte ich, der MagisttaLs- 
vorlage zuzustimmen. Stv. G e r s o n :  Don einer

mission bei und empfehle die Einreichung einer 
neuen Vorlage. Stv. P a u l :  Die Vorlage kommt 
einem großen Bedürfnis entgegen. Könnten nicht 
von der Militärverwaltung, um der Wohnungsnot 
zu steuern, Baracken zur Verfügung gestellt werden? 
Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  Bezüglich der
Überlassung der Baracken haben wir mit dem Gou­
vernement bereits Verhandlungen gepflogen, doch 
betrachtet dieses die Baracken als für Wohnraume 
ungeeignet. Eine Baracke an der Weichsel könnte 
von vier Familien bewohnt werden. Wir werden 
die Behandlungen fortsetzen. Stv. F e i l c h e n -  
f e t d :  Ich verstehe nicht, daß Stv. Gerson im Aus- 
schuß von Verhandlungen nichts gehört hat; denn 
wir haben dort sehr ausführlich über die Ange­
legenheit beraten. Ich bin der Ansicht, daß, je eher 
wir die M ittel bewilligen, desto besser es für die 
Steuerung der Möbelnot ist. Die Magisttatsvorlage 
wird lmvauWrr einstimmig genehmigt: mit der 
Einsetzung der vorgeschlagenen Kommission soll bis 
zur Einbringung einer neuen Vorlage gewartet 
werden. — 23) Der Übernahme der Vertragskosten 
von A) Mark für zwei Anteile der Wsstpr, Kriegs- 
verficheruna für jeden zum Heeresdienst einberufenen

eoenss — 24) der Lvetterverpachttmg der Wresent- 
parzellen von Okraczyn: Nr. 7 (1,25 Hektar) an 
den Landwirt Ehlert in Schsnwalde gegen eine 
Iahrespacht von 150 Mark (frü ^ r 7V M att); 
Nr. 11 (0,75 Hektar) an den Eigentümer Karl in 
Schrvarzoruck gegen eine Iahrespacht von 90 Mark 
(früher 47 Mark); Nr. 13 (0S0 Hektar) an den 
Waldarbeiter Fucks in Okraczyn gegen eine Iahres- 
pacht von 60 Mark (früher 80 Mark); Nr. 9 
(0,50 Hektar) an den Restaurateur SLeckel in Tho- n 
gegen eine Iahrespacht von 60 Mark (früher 
81 M ary  vom 1. April 1918 an auf sechs Jahre; 
ferner der Nr. 12 <0,75 Hektar) an den Wald­
arbetter Blümrl in Gramtsthen gegen eine Jahres- 
Pacht von 90 Mark (früher Ä) Mark) vom 1. 4. 19 
an auf 1 Jah r; Nr. 10 (0,67 Hektar) an den Stavt- 
forstrat Loeroe, zurzeit im Felde, gegen eine erhöhte 
Iahrespacht von 80 Mark (früher 35 Mark) bis zu 
seiner Rücttehr; Nr. 14 (0,65 Hektar) an die Witwe 
des gefallenen Pächters W ü n sc h te n  eine Jahres­
pacht von 78 Mark (früher 80 M ary  vom 1. 4. 18 
an auf 6 Jahre. — 25) Zustimmung zur
Wahl des Bürgermeisters Dr. Meyer aus Gollub 

als juristischer Hilfsarbeiter
und Festsetzung seiner Besoldung. Der B e r i c h t ­
e r s t a t t e r  Khrt, die Vorlage erläuternd, aus, 
daß infolge der sich haufertden Arbeitslast in der 
städtischen Verwaltung der Magistrat die Wahl des 
Bürgermeisters Dr. Meyer vorgenommen habe, 
rrarAem die bei der Etatsbevatung bewilligte Wahl 
des juristischen Hilfsarbeiters Dr. Neu mann als

M en Assessors Dr. 
ung des Genannten

. „ ^  ._____ Dauer des Krieges
inftage. Vorgesehen seien als Besoldung 4800 Mark 
und die rnfrage kommenden Teuerungszulagen. 
Stv. D r e y e r :  Ich bin der Ansicht, daß, wenn der 
Magistrat den Herrn wählt, doch zuerst die Stelle 
"ür ihn vorhanden sein muß, was, nach der Begrün­
ung der Vorlage, nicht der Fall zu sein scheint, die 

überhaupt an erheblichen. Mangeln leidet. Wir 
haben hrer wieder einmal das alte, bewußte Vor­
gehen des Magistrats, daß er Beschlüsse faßt, ohne 
uns vorher gehört zu Haben. Wir haben erst neulich 
für den juristischen Hilfsarbeiter 4800 Mk. bewilligt; 
mag er nun zeigen» ob er sich bewährt. Wir rönnen 
dieser Sache schon deswegen unsere Zustimmung 
nicht geben, weil 1. ein Verstoß vorliegt gegen 
die Städteordnnna, 2. gegen die Besoldungsordnung 
und 3.» weil der Beweis mir nicht erbracht erscheint», 
ob die Stelle überhaupt nötig ist. Ist diese einmal 
geschaffen, dann werden wir sie nicht wieder los. 
M it Großstädten wie Königsberg Annen wir uns . . . n  . . . . . . v- - - -   - - ggt  vor-

H a s s e : .
_____ _ ms dem

Kriegsfonds. Bei der Etatsberatung haben Sie die 
eine Stelle, für die Dr. Neu mann inftage kommt, 
bewilligt. Nun meldeten sich zwei Herren, die sich 
in gleicher Weise als seht geeignet erwiesen, sodaß 
wrr vor die Frage gestellt wurden, ob wir während 
des Krieges noch eine Stelle bewilligen wollten. 
Ern Formverstoß liegt hier nicht vor, denn die Ver­
sammlung soll, da, wie bemerkt, die Besoldung aus 
dem Kriegsfonds erfolgt, nur ihre Zustimmung zu 
der Wahl erteilen, die der Magistrat aus eigenem 
Ermessen vornehmen konnte. Im  Magistrat geht es' 
nicht so weiter, da wir meist ältere Herren 
haben, die nicht mehr soviel leisten können wie die 
jungen. Was nun die Höhe des Gehalts anbetttffL.

fs haben wir uns gesagt, daß, wenn wir einen Herrn 
suchen, wir ihm auch das Gehalt des anderen juri­
stischen Mitarbeiters geben müssen. Ich möchte S ir 
bitten, anzuerkennen, daß die ungewöhnlichen Zu­
stände, unter denen wir leiden, es angebracht er­
scheinen lassen, eine zweite Kraft anzustellen. Sto. 
P a u l :  Ich freue mich, daß der Oberbürgermeister 
uns die Versicherung gegeben hat, daß die zweite 
Kraft erforderlich ist. Wie wird aus einem Hilfs­
arbeiter ein Assessor gemacht? (Heiterkeit.) Ober­
bürgermeister Dr. Ha s s e :  Der juristische Hilfs­
arbeiter ist ein Mann, der nur im Wege des Dienst- 
vertrages an die Stadt gebunden ist, während ein 
M agistrats-Assesjor lebenslänglich Kommunal-
beamter ist. Stv. D r e y e r :  Mrr ist die Sache neu. 
Ich muß dem Vorsteher den Vorwurf »rächen, daß 
er die Besoldung aus dem Kriegsfonds nicht auf 
die Tagesordnung gesetzt hat. V o r s i t z e r :  Das 
ist in der Magistratsvorlage nicht gesagt, tonnte 
daher nicht in der Tagesordnung vermerkt 
werden. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  
Allerdings ist im Magistratsbeschlrch der 
Zusatz nicht enthalten, daß die Besoldung des 
Dr. Meyer aus dem Krieasfonds erfolgt. Icy bitte 
Sie aber, besonders zu beschließen, daß dies auf 
diese Weise zu geschehe  ̂ hat. Stv. D r e y e r  bittet, 
den Zusatz einzufüexn, baß die Entlassung ein 
halbes Jah r nach E intritt des Kriegsschlusses er­
folgt. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  Ich bitte, 
diesen Zusatz abzulehnen; denn wir haben bisher 
niemals eine Stelle eingerichtet, die nicht nötig 
war. Stv. G e r s o n  ist der Anficht, daß, da die 
Vorlage ein Kompetenzfall, in dem Stv. Dreyer 
recht habe. der Magistrat zunächst die Zustimmung 
zur Anstellung beantragen müsse. Nachdem Ober­
bürgermeister Dr. H a s s e  sich gegen diese Not­
wendigkeit verwahrt, erklärt Stv. A r o n s o H n , es 
genüge die Zustimmung zur Wahl, sofern es sich 
nicht um eine etatm äßige Stelle handle. Im  
übrigen unterstütze er den Antrag auf Aufnahme 
des Zusatzes, wonach die VesoÜmng aus dem 
Kriegsfonds zu erfolgen habe. Stv. D r e y e r  er­
klärt sich nunmehr mit der Vorlage unter Ein­
schaltung dieses Zusatzes einverstanden. Die Ver­
sammlung erteilt daraufhin der Vorlage ihre Zu­
stimmung und erklärt fich mit der Besolkmng von 
4800 Mark neben den infrazr kommenden 
Teuerungsbezügen und Entnahme des Eehalis aus 
dem Kriegsfonds einverstanden. — 26)
Bericht der Kommission zur Prüfung der Kriegs- 
arisgaben über Lebens- und FuLtermittelverssrgnng.
Stv. K r a u s e  als Verichterstater der Kom­
mission führt hierzu etwas folgendes aus: 
Gelegentlich der Vorlegung des Abschlusses über. die 
Kriegsausgaben für das Rechnungsjahr 1915/16 
wurde eine Kommission, bestehend aus dek Stvv. 
Herren Gerson, Matthee, Meyer und dein Bericht­
erstatter, gewählt, die die bis dahin gemachten 
Krnegsausgaöen auf dem Lebens- und Futtermittel- 
konLo prüfen sollte, um festzustellen, ob die Bücher 
ordnungsgemäß geführt, bezro. welche Änderungen 
in der Buchführung vorzunehmen sind. Diese Kom­
mission hat sich mit der Prüfung der Bücher ein­
gehend beschäftigt und ist zu der Überzeugung ge- 
kormnen, daß die Buchführung als eine durchaus 
ordnungsmäßige zu bezeichnen ist. Gleichzeitig 
haben wir die am 1. August 1917, also nach drei­
jähriger Wirtschaft, aufgestellten ALschluß-

Änderringen in derselben bei der Lebens- 
FuttermittelversorWng nicht erforderlich waren. 
Es wurde nur beanstandet, daß die Kontrolle der 
der FuttermiLtelausgabe, die zurzeit in der Marken^ 
abrechnungsstelle stattfindet, nicht ausreichend rstl 
es ist auch hierbei inzwischen c'me Änderung einge­
treten. Weiter wurde beanstandet, daß die Art der 
Buchung der Kriegsausgaben in der Stadthaupt­
kasse bei dem heutigen Umfang der Lebens- uns 
Futtermittelversorgung nicht mehr ausreicht, da 
bisher sämtliche Kriegsausgadcn auf einem Konto 
verbucht wurden, aus"dem die inftage kommenden 
Rechnungen mühsam herausgezogen werden mußten. 
Um nun die Buchung zu vereinfachen, hat die Kom­
mission den Magistrat gebeten, in Zukunft die für 
die Lebens- und Futtermittel inftage kommenden 
Einnahmen und Ausgaben getrennt von den sän-- 
stigen Kriegsausgaben zu verbuchen. Der Magistrat 
hat dies auch zugesagt, wodurch eine genaue Üoer­
st cht ermöglicht wird. Zum Schluß sei bemerkt, dost 
die Kommission nicht gedacht hat, nach dem Abschluß, 
der uns am 1. August 1916 vorgelegen hat,^die 
Bücher so geführt vorzufinden, wie es jetzt der Fart 
ist. Bei dieser Gelegenheit hat die Kommission zu­
gleich den am 1. August 1917 fällig^! Abschluß des- 
Rechnungsjahres 1916/17, der den Stadtverordneten 
zur heutigen Sitzung vorgeleat wird, geprüft. Der 
(vewinn übersteigt den Gesamtgewinn von den 
Jahren 1914/15 und 1915/16. Der Umsatz der 
Lebens- und Futtermtttelversorgung betrug rm 
Jahre 1916/17 rund 6 Millionen Mark. In - 
anbetracht

ksnto unterzogen, 
die hier eingegangenen Gewichtsmengen in den 
Lagerbüchern ordnungsgemäß einaetragen waren. 
Demgegenüber wurde die Kohlenausyabe ver­
glichen; hierbei ist allerdings zu bemängeln ge­
wesen, daß die Kontrolle im Emzelverkam in der 
ersten Zeit eine bessere Hütte sein können. Es wurde 
aber weiter festgestellt, daß jehr bald, als sich die 
Fehler herausgestellt haben, Maßnahmen getroffen 
wurden, um die Fehler zu beseitigen; es ist dann 
auch eine bessere Kontrolle ausgeübt morden. Das 
Endergebnis der Prüfung des Kohlenkontss war 
folgendes: Es find eingegangen 9 342 300 Kilo­
gramm, ausgegangen 8 889 725 Kilogramm Kohlen,, 
sodaß ein Gewichtsverlust von 452 575 Kilogramm 
besteht. Verausgabt wurden für Kohlen 259 000 
Mark. vereinnahmt 274 300 Mark, sodaß ein Gewinn 
von 15 300 Mark auf dem gesamten Kohlenkonto, 
das bei der Vorlage des Abschlusses am 1. August 
1917 vollkommen ausverkauft war, zu verzeichnen 
gewesen ist. Der Gewichtsverlust von 452 575 Kilo­
gramm Hort sich, wenn man die Gewichtsmengen 
berücksichtigt, wohl etwas hoch an; jedoch betrügt 
derselbe nur etwa 5 Prozent von dem gesamten 
Kohlenumsatz. Dieser Prozentsatz dürfte bei einem 
normalen KohlengeschäfL auch noch etwas hoH zu 
verzeichnen sein, jedoch muß hierbei berücksichtigt 
werden, daß die Kohlen bei dem drohenden Detacp> 
rungszustano unter ungünstigen Verhältnissen ein­
gelagert wurden und zwei Jahre in Wind und 
Wetter in unbedeckten Räumen gelegen haben, wo­
durch nicht unerhebliche Mengen verwittert sind 
und so einen wesentlichen Gewichtsverlust erfahren 
haben. Auch wird. da d-sr Platz in der ersten Zeit 
nicht ausreichend gesichert war, ein Teil gestohlen 
worden sein. Wir haben dann das Kartoffelkonts» 
abschließend bis zum 1. August 1917, einer Prüftmg 
unterzogen und hierbei unter denselben Verhält­
nissen wie- Leim Kohlenkonto festgestellt, daß 
5 972 000 Kilogramm eingegangen, 5 561000 Kilo­
gramm Kartoffeln ausgegangen sind, sodaß eine 
Gewichtsmenge von 411000 Kilogramm fehlt. Dies 
würde, da die Kartoffeln ohne Gewinn verkauft 
sind. einem Verlust von etwa 7 Prozent entsprechen. 
Dieser Prozentsatz dürste als normal zu betrachten 
sein, wenn man berücksichtigt, daß in der ersten Zeit 
oes Krieges noch nicht voll ausgewachsene Kar­
toffeln eingelagert sind und die Kartoffeln in Er­
mangelung geeigneter Räume oft in nicht ganz ein­
wandfreien Räumen eingelagert wurden. Aller­
dings hätte ja vielleicht etwas weniger Verlust hier­
bei sein können, wenn die Einlagerung einer etwas 
schärferen Aufsicht unterzogen worden wäre. Jedoch 
dürfte inanbetracht der in der ersten Zerr des 
Krieges drohenden Belagerungsgefahr und der mit

entschuldbar sein. Das Futtermiti . .
mit einem Gewichtsverlust von 4.9 vom Hundert ab, 
was darauf zurückzuführen sein dürste, daß ein 
großer Teil Futtermittel einen hohen Prozentsatz 
Feuchtigkeit hat, der bei Einlagerung eintrocknet. 
Außerdem dürste auch ein Teil auf Verstaubung 
zurückzuführen sein und vor allen Dingen darauf, 
daß ein großer Teil Futtermittel brutto für netto 
gelaust werden, während der Magistrat nur netto 
weiterverkauft. Vom AäseksnLo und dem der fett­
losen Streichmittel ist besonderes nicht zu erwähnen. 
Bei allen anderen Knuten wurden Stichproben vor­
genommen, die ausnahmslos günstig ausfielem Die 
Kommission ist daher zu den: Endergebnis gekom­
men, daß. wie bereits M Beginn bemerkt, die Buch­
führung als eine ordnungsgemäße zu bezeichnen und

Überzeugung gerommsn, daß ore Organfianorr 
die Einteilung dieses großen Apparates, zumal es 
sich um ein direktes Geschäft handelt, für das jed^
Erfahrung bisher fehlte, als außerordentlich 
schwierig zu bezeichnen ist und diese Schwierigkeiten 
nur unter Ausnutzung der ganzen Spannkraft des 
die Lebens- und Futter mittelversorgurrg verwalten­
den Dezernenten Herrn S tadttat Ackermann über­
wältigt werden konnten. Die Kommission ist daher

ist. und bedauert, daß der Ausfall seiner kürzlich*« 
Wiederwahl zum unbesoldeten M agisttatsmiiEed 
derartig ungünstig ausgefallen ist. Die Kommission 
ist weiter der Ansicht, daß wrchl jedes nrrbesowett 
M aM ratsm itglied das ihm übertragene DezerrmL 
unentgeltlich und ehrenamtlich. xr verwattr« hatt 
jedoch muß eurem jeden rrnöesoLveterr Magistrats- 
nrttgn^d soviel Zeit gelassen werden, daß «» «mch 
noch feine Privatgeschäfte erledigen kann, was aber

Kommission hält es daher M  unbedingt er^rder- 
tich, daß Herrn S tadttat Ackermann für seine Mühe- ' 
wältung eins Anerkennung zuteil und, da er seine 
Privatr.nLeressen durch die Lebens- und Futtermittel­
versorgung entschieden in den Hintergrund gestellt 
hat, eine einmalige Gsldentschadigung bewilligt^  . . - . «  Mit

einmalige Entschädigung von 10 000 Mark und vow 
1. August 1917 sine laufende Dienstaustoands- 
entsä-adiaung von monatlich 500 M an  zu bewU? 
ligen. Wenn ein Betrag von 10 000 Vkuck auch als 
Zahl etwas hoch erscheint, so muß man berücksich­
tigen, daß dieses eine EnisckKdigung flir eine Zeit 
von 36 Monaten ist, was mmesähr einem Betrag 
von 300 Mark monatlüh entspricht. J a  anderen 
Städten werden diese Dezernate fast ausnahmolas 
von besoldeten M aM lratsm itgliedern verwaltet» 
und wo dieses von rmbesowettn Magistrats- 
Mitgliedern geschieht, wird eine.Entschädigung in 
den gleichen Füllen auch gezahlt. Nach den einge­
zogener; Auskünften soll dieses der SLKdteorduung 
auch nicht widersprechen. Wen« dr wohl auch von 
verschiedenen Selten Angriffe auf dir Lebens- und 
FutLermittelversorgung laut geworden sind, so wird 
dieses aber hauptsmhttch auf die ungewohnte 
Zwängsrationierung zurückzuführen stein' jeden­
falls müssen wir uns in Thor« doch am besten be­
wußt sein, daß die zugeteilten Lebensrnittel hier 
reichttcher sind als in vielen anderen Städten, die 
unter den gleiche« Verhältnissen M wirtschaften i» -   ̂ - gartd-

Thorn der Fall ist. Der SKMsLckr! wird durch diese 
Entschädigung nicht belastet, da dieser Betrag dem 
Überschuß aus der Lebens- «nd Futtermittel-' 
versorgrurg entnommen wird. — Der V o r s i t z e r  
spricht der Kommission für di» geleistete mrrfang- 
reiche Arbeit den Dank der Versammlung aus; 
aus ihrem Bericht ergibt sich die glänzende Recht­
fertigung der städtischen üHchLftsflkhrunL muh ^  
weift er die übersichtliche und zmrerlZMe Buch" 
fkhrung, wie wir von unserer Äeüoaltung
seit zeher gew ^nt find. Stadtverordneter 
M e i n a s :  Wir dürfen nicht vergessen, daß
die überM sse durch dtt Festsetzung «m  H M  
preisen enolgt sind. Wir wollen die gemachten 
Verdienste keineswegs auheracht lasset doch stt 
stammen aus den Taschen unserer Mitbürger. Ich 
verkenne die Arbeit des Stadtvats Ackermann nicht, 
wie es auch unbillig wäre, pe umsonst zu verlangen. 
Eine Entschädigung für die MagistratsmitgLieder 
verlangt die Siädteordmmg allerdings n iH , bis 
auf die persönlichen Auslagen, die ihnen zurück­
erstattet werden müssen. Sollten meine Bedenken 
von kompetenter Seite zerstreut werden, so werde 
ich, um der Bürgerschaft mit autem Gewissen end« 
gsgentteten Zu können, dem Anttage der Kommission 
zustimmen. Oberbürgermeister Dr. H a sse : Ich 
freue mich, daß die Kommission an Ausstände» 
nichts gefunden hat, auch, daß die Arbeit der Depu* 
tation öffentlich gerechtfertigt ist Was den Ä m  
wand des Stv. Meinas anbetrifft, so hab« ich d «  
Vorstand des StLdtetages um Auskunft darüber 
beten und die Antwort erhalten, daß in einer R«He 
von Städten die Arbeit von Magtstratsmitsfiedern 
als Letter von LebensmMefftelle« «l» autzev 
ordentliche Leistung aufgefaßt wird, ein» 
Ansicht die mit der EtädteordNUNS- 
welche derartige Fäll« vorsteht, übe»«-' 
stimmt. Stv. K r a u s e :  Die Summ« beträgt 
3 Prozent vom Gewinn. Die Verkaufspreis« h-ve- 

Aufschlag erhalten. Daran»vorgrMageaen

Schluß der öffentlichen Sitzung «A Uhr. ^  
I n  der nichtöffentlichen Sitzung ontrde 1) 

Besoldung des zum juristischen Hilfsarbeiter A  
wählten Dr. Hellmut Neumann aus Hirschberg 
i. Schl. ° F  <!8M Mark festgesetzt und die K riegs 
teuerungszulagen ihm gewährt; 8) Kenntnis von der 
Wahl des Bürgermeisters Dr. Meyer aus Gokln- 
als juristischer Hilfsarbeiter für die geschafft"* 
neue Stelle genommen; 3) der Versetzung der Turm- 
und Handarbeitslehrerin Frl. Brunhild Wsntsch« 
in den Ruhestand vom 1. Oktober 1918 an « g e ­
stimmt und ihr ein Ruhegehalt von 1509 Mark. 
«inschl. eines jährliche» Zuschusses von S7S Wa»>



LhrL und ö) ein Witrvenwü'uengLlÄ von 564 M . 
Witwe de2 verstorbenen Försters a. D. Goerges 

voin 1. Ju li d. Js . an bewilligt. — Vorher wurde 
«och ein Betrag von. 5000 M arffür eine Jubiläums- 
ipende bewilligt und 10 600 Mark für Vorarbeiten 
»sullcher Art im Interesse der Stadt. — Wie uns 
«och mitgeteilt wird, hat Stv. P a u l  in diesem 
Teil der Sitzung die gegen den Stv. Thomas vorher 
geachteten Ausführungen in vollem Umfange zurück- 
Anommen und mit Bedauern darüber, daß er sich in 
einem Irrtum  befunden, sich dem Stv. Thomas 
gegenüber entschuldigt.

Uriegs-Allerlei.
Der Sssrmmpf.

Im  Hauvtausschutz des Reichstags hielt Kriegs­
minister von Stein eine Rede, in der er einen 
Überblick über unsere Offensiv erfolge im Westen 
gab. Dabei kam er auch auf den jetzt viel er­
örterten Gaskampf zn sprechen, über den er fol- 
Wade Aufklärung gab: Der Gestampf ist kein Er- 
!^bnis des Krieges. Schon früher hat man im 
Fesimrgskrieg zur Bekämpfung der Grabenwehren 
Gas verwendet. Unsere neuen Pulversorten ent­
wickelten alle Kohlenoxydgas. Die Benutzung die­
ser Gases wurde von uns organisiert, und der 
Gegner folgte bald. Es kam die Zeit der Gas- 
««griffr durch Abblasen von Gas, vom Feinde 
s o n d e rs  auch in der Sommeschlacht angewendet, 
»o  dank unserer vorzüglichen Gasmasken die Gr- 
strlge der ausgedchirte» feindlichen Gasangriffe 
gleich Null waren. Später traten die Gasgranaten 
t« Erscheinung, die einige Verluste bei uns brach­
te«, da nicht immer gleich erkennbar war, ob Gas­
granaten verwendet wurden. Jetzt ist unsichtbares 
Gas von uns hergestellt. Der Feind ist gegen uns 
MrüLgeblieben, unsere Pxrlrrste durch Gas find 
-« ing . Die Angaben über die Schrecken des Gas- 
kampfes sind stark übertrieben, die Wirkung liegi 
einmal an der Rervenerschütterung der Gegner» 
He meist rückwärts flüchten, wenn sie mit Gas­
granaten beschossen werden. Erkrankte in den La­
zaretten sind meist ganz wohlauf, haben jeden­
falls keine dauernde Schädigung ihrer Gesundheit 
M befürchten. Jahrelang ist auch gegen die Ver­
wendung von Gas nichts eingewendet worden; 
das geschah erst, als unsere Offensive bevorstand. 
Die menschliche Intelligenz kann Schutzmaßnahmen 
Erfinden, unsers Gelehrten haben Masken ge­
schaffen, die absolut sicheren Schutz geben. Ein 
Verzicht auf die Verwendung von Gas wird von 
brknam Lande eingegangen werden; daher ist es 
notwendig, daß unsere Gelehrten fortdauernd wei­

ter arbeiten, um uns an der Spitze zu halten. — 
W er unsere Tanks kann gesagt werden, daß sie 
den feindlichen, besonders an Geschwindigkeit, 
überlegen find.

DK Zahl der deutschen KrHegsgostrjnMnen.
I n  der vorletzten Sitzung des Hauptausschuffes' 

bezifferte General von Wrisberg die Anzahl^der 
v e r m i ß t e n  Heeresangehörigen für die Zeit bis 
zum 31. März 1918 auf 664194; davon waren als 
G e f a n g e n e  in Frankreich 236 676, in England 
119 009, in Rußland und Rumänien 157 090; der 
Rest kann zum größten Teil für Lot gehalten wer­
den, ein anderer Teil dürfte wieder zum Vorschein 
kommen.

Französische Heuchelei.
Der .französische Abgeordnete D ' A u ü l g n y ,  

Präsident der Unterkommifsion für den Luftdienst, 
schreibt im „Petit Paristen" vom 20. März fol­
gendes:

Niemals werden wir so roh sein» den L u f t ­
a n g r i f f ,  wie die Deutschen, zum F r a u e n ?  
u n d  K i n d e r m o r d  zu benutzen.

Am 15. Ju n i 1915 tötete ein Fliegerangriff auf 
die offene Stadt Karlsruhe 28 und verwundete 
68 Menschsn, am 22. September 1915 tötete ein 
Fliegerangriff auf die offene Stadt S tu ttgart 7 
und verwundete 46 Personen, und am 22. Ju n i 
1916 tötete ein Angriff auf Karlsruhe 110 Frauen 
und Kinder und verwundete 123 Personen. Wenn 
der Abgeordnete D'Aubigny so genau weiß» wozu 
die Franzosen die Luftangriffe in Zukunft nicht 
benutzen werden, so kann er uns vielleicht auch 
sagen, wog» sie sie in der Vergangenheit benutzt 
haben.

Bon DrotzKs KMl-M<Sknecht-ReUimEM 
berichtet der Petersburger Berichterstatter des 
„Pariser Journal" (vom 16. d. M ts.) folgendes: 
„Die Erfahrungen, die Trotzki mit seinem roten 
Heere gemacht hat, find nicht ermutigend. Das 
erste Regiment, das auf den Namen Karl Lieb­
knecht getauft wurde, mußte e n t l a s s e n  werden, 
weil es D i e b  s t ä h l e ,  P l ü n d e r u n g e n  und 
V e r g e w a l t i g u n g e n  jeder Art begangen 
hatte." M it einem zweiten Regiment ging es 
Trotzki nicht besser, es wollte nur mit Eisenbahnen 
transportiert werden, auf denen es  Beute zu 
'machen hoffte.

Mannigfaltiges.
( D e r  d l k N a r t e  L i e b e s b r i e f . )  Recht 

eigenartig saßt« eise Rr-iftraturvorsteheLM ihr 
Amt auf, dir goges ei« pharma-euiisches Versand­
haus vor dem Berliner Kaufmannsgertchte Klage 
erhob Fvn» dir Klägerin, eine Dame in den 
Vierzigern, «nr die vorgesetzte ein« Anzahl jun­
ger Leute von 1S bis 16 Iahten. Diesen gegen­
über soll sie sich nach der Behauptung der Firma 
in recht ungeniert« Weise über ihre erst« geschie­
dene und über ihre zweite Ehe angesprochen 
haben. Die Entlassung erfolgte schließlich, als 
die Geschästsleitung dahinterkam, daß Frau S. 
einem ihr unterstellten jungen Menschen von 15 
Jahren einen Liebesbrief an ein junges Mädchen 
aufsetzte. Der mit schwülstigen Tiraden ange­
füllte Brief schließt mit den Worten: „Ich weiß 
es ja. daß im noch sehr unerfahren bist, aber 
heute Abend gestatte ich dir einen Kuß." Der 
Brief lag nun in.Abschrift vor und die Klägerin 
Lestritt den W ortlaut. Daß sie dem jungen Mann 
einen ähnlichen Brief aufgesetzt hat, gibt sie aber 
zu. Sie will aber um  beabsichtigt haben, das 
Verhältnis des Jünglings zu dem jungen Mäd­
chen in richtige Bahnen zu lenken. Das an und 
für sich gute Zeugnis zerriß Frau S. vor den 
Augen des Richterkollegiums, nur weil es keine 
Angabe über die Führung enthielt. Ih rer Klage 
auf Ausstellung einer guten Führungsnote gab 
das Kaufmannsgericht jedoch nicht statt. Die 
Klägerin könne nach einem derartigen Vorkomm­
nisse nicht noch verlangen, daß ihr eine befrie­
digende Führung bescheinigt werde.

( „ Nu r  b e i  r o t e m  Li ch t  zu ö f f n e n " )  
stand auf einer Kiste, die ein Soldat einer säch­
sischen Flisgerabtetlung nach Landshut beförderte. 
Die Untersuchung des beschlagnahmten Gepäcks 
ergab aber auch „ohne rotes Licht", daß es 14 
Pfund Butter, 10 Pfund Geräuchertes und zirka 
709 Eier enthielt.

( D i e  R u n d r e i s e - M a r m e l a d e . )  über
ein Meisterstück der Lebensmittelvsrteilung, sowohg 
hinsichtlich der Schnelligkeit wie auch der Billig­
keit der Zuweisung wird der „Voss. Ztg." aus 
W e r d e r  geschrieben: I n  Werder werden be­
kanntlich Tausende von Zentnern Marmelade her­
gestellt. I n  den letzten Wochen wurde nun unsere 
S tadt von der zuständigen Stelle ebenfalls mit 
Brotaufstrich bedacht. Unsere Marmeladenfabrik 
verlud die Marmelade nach Belzig. Dort wurde 
sie auf der Verteilungsstelle ausgeladen, um nach 
ein paar Tagen wieder nach Werder verladen zu

werden. Hier nahm sie derselbe Spediteur wieder 
'n Empfang und brachte sie nach der Verteitungs- 
stoll-s, die sie ihrerseits wieder ihren hiesigem Kauf­
leuten zustellte. Der Transport soll zwar der 
Marmelade nichts geschadet haben, die Transport* 
Losten aber trägt die Stadt.

(Eine  Zahnar- trechnUng von SS 900 
Mark.) Aus Leipzig wird berichtet: Das Reichs­
gericht hatte sich vor kurzem mit einer Prozeßsach« 
-« befassen, bei da? es sich nm die Honorarrechnung 
?!nas Zahnarztes handelt, die ursprünglich auf 
60 000 Mark lautete und die, nachdem die Forde­
rung auf 45 000 Mark reduziert worden war, das 
Reichsgericht als eine an Erpressung grenzende 
Forderung bezeichnete. Der Zahnarzt Dr. W. in 
Berlin hatte einer sehr vermögenden Patientin 
Zwei Gebißteile eingesetzt und eine Wurzeleiterung 
beseitigt. Während der Behandlung forderte er 
von der älteren, sehr nervösen Dame die Summe 
von 69 060 Mark, die er dann auf 45  0 0 0  Mark 
ermäßigte, die die Dame auch bezahlte. Nach ihrer 
vollständigen Wiederherstellung forderte, sie mittels 
Klage 20 000 Mark zurück, da sie den Betrag von 
25900 Mark auch für eine sehr vermögende Dame 
als vollkommen entsprechend und reichlich genug 
erachtete. Die unteren Instanzen haben die Klage 
abgewiesen. Das Reichsgericht gab der Klage 
statt, hob das Urteil auf und wies die Sache mit 
nachstehender Begründung an die zweite Instanz 
zurück: Der Beklagte habe wahrend der Behand­
lung von der Dame, die an Depressionen und 
Angstzuständen litt, den außergewöhnlich hohen 
Betrag verlangt und zugesichert erhalten. Dieses 
an Erpressung grenzende Verhalten des Zahn­
arztes verletzte in gröblichster Weise die Standes- 
ehre und stehe mit den Geboten des Anstandes und 
der guten Sitten in schroffstem Widerspruch. Die 
Patientin sei in anstößiger Weise vom Beklagten 
ausgedeutet worden. Diese Tatsache müsse vom 
Verufsgericht gewürdigt worden.

(R i es e n u n t e rs ch l a g u n g in  I t a l i e n . )  
Nach dem „Carriere della Sera" sind die vom ver­
hafteten Abteilungschef Bounamico im Mumtions- 
ministerium verübten Unterschlagungen von u n ­
g e h e u e r l i c h  g r o ß e m  U m f a n g e .  Man 
spricht sogar davon, daß diese den Gesamtbetrag 
von einer M i l l i a r d e  L i r e  erreichen. Wenn 
hiervon auch wohl ein bedeutender Abzug gemacht 
werden müsse, so sei es doch Tatsache, daß Vuona- 
mico in Nom ganze Häuserviertel gekauft und 
seiner Tochter eine M itgift von 800 060 Lire ge­
geben habe.

Jüngerer Gehttfe
»er 5to!an!alwarenbranche sucht von soso 
Ballung, auch im Büro.

Angebote unter . r .  1899 «  die Ä 
schüft-steLe der .Presse".

-rfohrens. 6 Jahrs km Beruf tätige
WWteriü M  Mererln
»cht »«m 15. Juni od. 1. Juli in Thorn 
Stellung. Gest. Angebote mit Gehalt-an. 
Mrkr A. L30Ü «« Geschäftsstelle 
» « r.P re sse " ,________

Zwei junge Mädchen, 
Hmrdeksl. abs., suchen b teünngim  Kontor 
Aber B üro

Angebots unter L». ;S 1 K  an die Ge-' 
tzäststiells der .B r e y e * .________

Suche für Meine Tochter eine S te lle  a ls
Aebrseaulein

ü» einem Kontor.
Angebote unter K .  1 S 9 S  av die 

K g A ftsste ll«  . Brest«-

Stejiknanakb-ie.

Zunge Leut
Hv noch vlcht wehrpflichtige« Alter , 
Ar Büroarbeiten gesucht. Pers 
Vorfiel!,mg mit selbstgeschriebener 
üenslmif erforderlich.
Ersatzbatl. 5«tzattl.'R«qt

KOMeMSiersWer
k Sonntag» uachmtttagO i« Sorten, 
kftauront gesucht.
^Avzrbotr unter V . 129« an die Ge. 
Msstelle der »Presse

MMerUslerlu
Ar Sonntage, nachmittags gesucht. 
.A ngebo te  unter 1811 an die Ge- 
jchÜfLsstells der „Presse".

Asr-— ----------------------------- '

^det kräftign» ansteklgrr Triade sofort 
^rr jpg-«? eine Stelle. Echslabgavgs- 
Mgnls ist bei der Meldung vorzulegen.

Vambrow«k5scht -mhdrmkttti,
— Tborn.

Suche für mein Kontor

^ einen Lehrling
gilt« Schulbildung.

LA<s?rn»»Lan V kvin»«,
__________ ReultSdt Markt. 4.

W l i W
*rrden eingestellt.

Maschinenfabrik v. SnrtklovisL,
Türmer CharMee 33

»-cht.

fort oder l. Zunt
ein Lausbursche

« » » »  v i » » « .

Alt « I g e r  Ali
kann sofort eintreten bei

ä  ck. S«r1r 
Ellsabethstr A M t k l i i i

Laufburschen
Baders

können sich wird gesucht. Librechlstraße 6. 3. l.

'7 r7 I—  . 9 ^  vrsNanlkii

kn Schreibmo- 
rde Stell, ges
lk L ArLvR«. nebst großem ^StaN ^und ca. Morgen

K o n t o s
(keine Anfängerin,) perfekt i 
schine u. Stenvgr f. dauere 
Maschlnenfabrik M. Atrsr 

Tk»-»rn-Mo<ke,

F n M «  i

» »
für den TÜrschlteßerdienst i» 
gesucht. Persönliche Barstest 
Ist Mal. abends « -7  Uk

^  R-ntner  ̂preuh Beamte, ânch Kriegs!,e.
schädigte 2 Minuten vom Bahnhof, ist 

jtz >1 bei kleiner Anzahlung sofort zu versaufen

» ß l ssnm r M i r o ! ,  ZchUkk V H k .
Auch steht daselbst ein starkes

s,-d.,he°t« Ä li*flsitL n!ün!t
u n g s« tt« , A I v L llv p s L I v

W r r s  !
für ein oierjähliges Kind fj 
gesucht. Schiller

W L ^eo e»  »um Derknuf. _____  ̂ ,
W vM ll 1 Schmiede-Grundstück
Ir Nnchuuttag j„ tzkiügenkeil. direkt am Markt g-l»g«n. 
nratze S, I. iolort zu verkaufen. Deral.

I Ä H W
gelocht.

Tech«, «leschsst.

V s D9S7 eine Schmiede "AM
Stolzenberg b Zmten mit 1 Morgen 

Gartenland und einer Äuh und̂
^ue Zementwarenkabrik 

in einer Stadt Ostpreußens, dicht an der 
Seolerstr. 81. Bahn gelegen, mit Kies u. GrondwSschr

ß i i  M i
-mn sofortigen Lmritt gesu, 

V'. Handsi
Breitestraste

-.- ...E, .. ^  yxrk. Ausk. erteilt beM Ängeb erd.
A l l .  kraur Lilaldvr, »vroek. T!,»r«.

V » H (Ü  nah« Ti>or».b"«^o^n^»linhvus. S 
Zimmer. Vdstgorten und Wirtschaitvged.. 

»lull«- i»s»t Preis ssno Mt.. ferner ei« verzinrl.
Nähe Kasernen. u«d «In guies

A n le g e
stellt ein

Vr«»«»
Brombergerstr.

»«Ich»  is"'^

k i l l  ' M W M L W

KauZmüdch
da- etwas kocht, oder eil 
für AMhanshüll zu sogleich 
durch Vermittelung. Zu er 

Schu

t llk»tt H M ! «  hll!
»fache Stütze mit einer Tüllkrempe, billig zu vert. 
gesucht, auch Tmmstr. 8. 1.

fragen > ̂  T k »
li nk 1 3 1 Au verkaufen:

Sauberes Mk
für kleinen Haushalt gesucht 

W'-'ilSckvvpnSck, Gerbe, 
Eingang Schlaf

iNkUo»» 1 makictner geosier Damruhu».
» S gr.Bilder „Der MaarrxioBenedig .

„  Cttimer Ch ".s,°e K« 3. rechiL.
.trshe 83 33, Wandbilder.

Jüngere Answ
voll 6—7 Uhr früh gesucht.

Ratharinen

Ziel,rolle, ZknKbadewanue
SHTASTchsk zu Verkäufen Pachestraße 16.
str. 4. Hos S.

Saubere Austvi
zweimal wöchentlich van sos 

Schuhn,nchttltrak,«
irtttKg ,« »erkauirn Bromd-tgerslr. 88.
lL. ttl'unks. . Ein Schrank,

Lischt. AuswS
für einige Stunden dar» unl 
gesucht Schnlitr

rterm l gnt erhalt. Vellgeftell
> uachmittags mit Matratze, einige Stühle zu vtz,k. 
atze t3. 1. Eiiiabethsir. 11. 2.

Ein Aufwarte«,
sllr den ganzen Tag gesucht.

Breit«

!adcheu ! rrese, Neiße sliitzsiieiilriAllllg
ficht preiswert zum Verknus, 

straße 1-. S. Neust, Moirkt Ä>. s>t.
Saubere Aufwärt 

für den Vormittag gesucht.
Parkstr

eri« Ein dunder TrMi. ein Aeitgesiell mrL
Matratze em Spiegel

atze 31. L L. IM verkauseu. Taisttgtze SS, pl.

Gin fast neuer
Kinderwagen

Marke ^B rerm abor" zu verkaufen.
'M ast 7. 1. links

2 starke 
Arbeitspferde

sucht alsbald zu kaufett
d ie  S c h la c h th o f -B e rw a l lr rn .q .1 W M W lie

..Edelm ann" zu vrrkauken.

1 Zinkbadswauus
aus Rollen, ganz neu. billig zu veik.

Gerech^estraste 3V 2, l I M  » «
zu kaufen gesucht. Angebote mit näheren 
Angaben zu richten mr

P fa rre r  FH vkdL rr» , G ram tschen .
Z u verkaufen

Wringmaschine
fält neu. Besichtig»»« von i l —1 Uhr.

«!!'--!,eti,«ratze '-0. I. K a u f e  j e d e r z e i t
» « "  Z w e rg sp ii,

Deckrüde ..Peter vom Drachensels", tief- 
schwarz, eingetr. V  6 d .  8 t  6 .) , her- 
vorragende B ebaarung. ist mit S tam m - 
baum sür 206 M ark verkäuflich.

Theaterplatz 49. 1.

L k W W e r L t .
Bei telephon. Anmeldungen bitte nur 

4 b S  anzurufen.
M ttbv lm  ^ s n L s r ,  Noßschlöchterei, Thorn. 

Culmer Chaussee 28.1 Halbverdeck,
1 Federwagen,
1 Aebeitswagen,
1 Pferd

steht zum Verkauf.
Cusmer Chaussee 157.

2 kleine zusammenhängende
Zimmer,

unmSbtiert, 1. Stock, sofort -n oerm.
Z u erfragen Brückeustr 15 2,

«linlkn ykiuchî Â
Such- kleinesG r u M M

Gut mödl. Zimmer
slektr. Licht. B ad  von sof. zu vetm.

Albrechtstr. 4. 3, rechte.

NMMifWWWer.
eiekn-. Licht, B ad , lofürr zu veim

B le m a E r .  S. 3. M h e  M
mit Obst- und Gemüsegarten in Thorner 
Vorstadr, möglichst Nähe der Elektrischen, 
zu kaufen.

A ngebdr-unter » .  H 0S 1  an A u c k E

Gut mSbl. Zimmer
von sogleich zu vermieten.

Breitest,!. SN. 2.. Eingang SivilierHr.
i A v s s o ,  Tstotzn. W W erte Zimmer

von sofort zu Et'.odandstr. 28A. AM- Mr Lsirigmisiki.
2 ^ 3 6 0 9  Mk. Anzahlung, zu kaufen 
gesucht. Nähere Angebote an

Ntz'. «Srre 'ttz, Grsudeuzerstr. Z18.
We! M l. WM

zu -ernllel-n. B Is in a 'M r. 3, I. I,

Korbmöbel
z« kaufen gesucht. Bank, Tisch »ub 
L - i  Sessel.

Angebot-- »Niet- -d. > 3 « ,  an die S e - 
schSitsNell« der ..P r-sss-.

M -  M S d lie r i .  W o iin n n s- -«t 
mit G as  und Burschengelah sofort zu 
vermieten. Tuchmochsrstr. ?6.

« A . Ottslm« Ni! Ätze
und !»SbI> WollUZlNiMr«: m it LUchen- 
beaukl'tl,«  z. « 't'N , Gereisir. 2 ,.

S a l o n s p i e a e l ,  A n s j l e h t t s c h ,  
T e p p i c h ,  S i t z b a d k U a « t t k »  p n t  
e r h a l t e n ,  z n  k a u f e n  g e s n c h t .

Angevot« unter a .  1316 ,ui die Ge- 
schLft-stkile d ir  ..Prlss«-.

'  «L Atn'-lM.
Suche von sofort eine

E in  n u tertza ile tiee  K ieiderschrnnd , 
eine F llngardervde und ein bis zwei 
weiße Bettdecken zu kaufen gesucht. 

Angebüte unter p .  189« an dse Ge-

2- 3-Zimmsrwohmmg
nebst, Zubehör. Angebote unter V .  1218 
an dle GeschSstLstelie der „Presse-.

schäftsstelle der ^P le^e". 1 2-Zimmerwöhnung
sogleich ödet fpfltet von Dame zu mieten 
gesucht. Angebote unter D .  1 S 0 4  än die 
Geschäftsstelle der „Presse

E in  n„1«rl,. W aschtisch. <Si>is,ban>n)
und Nachtisch, z» kaus-n netuchl.

Anvebote u n t e r « ,  i s t « < »n die G s. 
ichSitsstelli der ..Pkess«".

1 N l i t  N W lZ t
sticht zu kaufen

S t a u  ^ V s s l l i .  S r-udett-erstr. SS.

 ̂ Austiittdige KritzgtzrMu m'r jäh rig e n , 
Kinde sucht einfach

E "  ttrdbt. Z im m e r "AW 
Mit KücheiiSenutzuug. B ett und Wasche 
vorhanden. Angebot« un ter W-. 1 8 8 1  
au  die SeschSftssteil« b « r .P re s s « '.  i

S v d r M -
W'siÄ.LLSM.

KtÄuäitz NivALmr:' von 7̂oni> eilen kelled" 
tester Operetten, I-Leä«r, Opern, ^nr- 
oadmen cksr bo<1entonnten Xunütler. 

XspeNen sr,k .̂OMON«.
V erlim xei» 8!v »N8ärN«KU«st 

iU »i.tvokL l»lo8e.

9ZZsn-DMckW§
IiylÜ K 8kEss i. p r .  

ZraorosiseUestr. 5. ^ersrmä-^dleilnnS. 
MeSsrvorkANLLe Lm NssriLL

u. zerlegbare Arbeiter-Wohnhäuser 
liefert K lO k K r 'O  M M M ,  
Barackenwerk, Spremberg Äk.-L.

ZiW Ukl M  M W
vom 15. 6. ob von einzcinev Herrn ges. 
Aussührl. Attgeboke criiercn unler 1^. 
1312 mi die Geschostssielle bsr 

M b  i um: L ̂
mögl. mit Kabinett und slektr. Beleucht, 
von einzelnem H?krpn gMck,t.

Angebote unter N .  1^13 an die Är> 
schästsstelle der „ A re^e" __ _

Junge Fralt
mit einem Isählcheii Kinde sucht üb-:c 
Som m er MseUchait aus dr;N Lani.e.

Angebote mi! Vreisanaabe unter ^5. 
j2 3 3 .au dle ÄsschiMsbrUe der ..Bresse".

Inngeß Mädchen."
19 Jahre alt. sticht 3---1 W Erhs«
lungsnUsenthatt ant dem Land-.

Angebote mit PreiscUnmbe 1 ^ . 
131V an die G eschäsisste'.le d er .P :> sse -.

M l  M K M S
stBeaMie!,- und Lesitzerstochter). 19 Jahr« 
alt. auf dem Lande iniuveii Tnor^), 
wünschekt die Bekanntschaft netter. jmrgLc 
Herren zwecks spät. Beirat 
bi t t e  mögl ichst  M it  V A , unter 8 « .  1 3 0 8  
an die Gesch. der „Presse".

Gestern Abend» 7 Uhr. au d^r E!ck* 
irischen Waidauerstr. Z verl. lcn

VsrLemmttMS
nlit Ausweiskarte N k illr  L 1,60
Mark G eld. Lel'sNsnuttesiimrren, G er-  
marken und ButterMatkeir. Der ehttichr 
Finder wird grkelen, dieses in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben.

5 Mk, VelohnitNg zngesichert

Verlörest Zme Briße
in» Futteral im Hause Bäckerstr. K.

Der ehrliche Finder wird gebeten, die. 
selbe abzugeben R athaus. Zim m er 25, 
für  Schwester rs r? r» .

. ZetzertUchchen
mit -irSkSt«!» In halr  und wichtigen Pn. 
pier-n in der Tnchmacherstr. verloren. 

G sgiit hohe Belohnung abzugeben I«
d «  GelchSstsfteU« d e r .P re s s » '.



Unsere Geschäftsstelle,
ist Fre itag von 10 bis 12 U hr geöffnet. W ir  kaufen nicht 
nur Gold, P la t in  und Juwelen, sondern auch

Silber
an . Auch außerhalb der Geschäftszeit werden diese Sachen 
in  der Handelskammer gegen Q u ittung  angenommen.

Iie Gck- und ZilberiiikiiifWe Thm.
Bekanntmachung,

betreffend die Ausgabe der Brennstoffkarten.
Für die in der Bekanntmachung vom 25. A p ril d. Is .  nicht 

aufgeführten Stadtteile erfolgt an den nachstehend angegebenen 
Tagen von V28 Uhr früh bis 1 Uhr mittags in unserm Büro, 
Brückenstraße 10, 1, gegen Vorlegung der Brotkarte und der 
bisherigen Brennstoffkarte die Ausgabe der neuen Brennstoffkarlen. 

Ausgegeben werden am 
Dienstag» 7. M a i:  Kasernenstraße,

?! lb r ech tstra ße, Karlstraße,
Bismarckstraße, Katharinenstraße,
Breitestraße, Kerstenstraße,
Brombergerstraße, Kirchhofstraße,
BrombergerChausseehmls, Kleine Marktstraße,
Cnlmerstraße, 
ElisabeLhstraße, 
^riedrichsiraße, 
Friedrich Karlstraße, 

Mittwoch, 8. M a i:  
Fischerstraße, 
Gerberstraße. 
Gerechtestraße, 
Gerstenstraße, 
Grabenstraße, 
Heitigegeiststraße, 

Freitag, 10. M a i:  
Hauptbahnhof, 
Heppnerstraße, 
Hermanuplatz, 
Hohestraße,
Hofstraße,
Holzhafen, 
Hospitalstraße, 
Iakobstraße, 
Junkerstraße,

Klosterstraße, 
Kloßmannstraße, 
Koernerstraße,

Dienstag, 14. M a i:
Seglerstraße,
Schillerstraße,
Schmiedebergstraße,
Schulstraße,
Schnbmacherstraße,
Schloßstraße,
Stadtbahnhof,
Strobandstraße,

Sonnabend, 11. M a i:  Mittwoch, 15. M a i:
Copperniknsstraße, 
Marienstraße, 
Mauerstraße, 
Moltkestraße, 
Mittelstraße. 
Neustadt. M arkt, 
Parkstraße, 
Pastorstraße, 
Paulinerstraße, 
Philosophenweg, 
Rosenowstraße, 
Roter Weg, 
Roonstraße,

Steilestraße, 
Talstraße, 
Tuchmacherstraße, 
Tnrmstraße, 
Ulanenstraße, 
Waldstraße, 
Wallstraße, 
Weißhoserstraße, 
Werderstraße, 
Wilhelmstraße, 
Wilhelmplatz,
W indstraße,
W interhafen,

Montaq, 13. M a i: Zeughaus.
M -lli-n s tra ß e , ^  . B uch,-»m ache«,,
Okraczyn, Zwm gerstraße.
S m oln ik ,

Am unnötiges Warten und Ansammlungen zu vermeiden, 
w ird  ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Abholung der 
K arlen  auch nach den festgesetzten Ausgabetagen jeder Zeit 
bis 31.Zuli d.Zs. erfolgen kann. Es wird daher gebeten, an den 
oben angegebenen Tagen nur die für den augenblicklichen 
Bedarf notwendigen Brennstoffkarten abzuholen.

Thorn den 1. M a i 1918.

Die Ortskohlenstelle.

-

SÜ»lMk WWklll
bel Reina« Westpr.

Die diesjährige

Auktion
von 80 ungehörigen, frühreifen

R M W . N «

findet

SonnghM den 28. Mai,
mittags 1 Ahr,

statt.
Die Herde wurde auf den Aus­

stellungen der deutschen Land- 
Wirtschaftsgesellschaft in Danzig 
und Berlin  hoch prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Korna- 
torvo.

Einfuhrgenehmigung von der 
zuständigen Behörde ist mitzu­
bringen.

Fernruf Culm 60.

Die öffentliche, Meistbietende Verpach­
tung der hiesigen Obstgarten findet am

Freitag den 18. Mai,
v o rm ittag s  10 U h r. 

in der hiesigen Bahnhofswirtschaft statt. 
Die näheren Bedingungen werden im  

*  Termin bekannt gegeben. Eine Bietungs- 
kaution von 300 M ark  ist zu hinterlegen.

Rentamt O strometzko Westpr.

Kieseruknüppel, Reiser aus Stubben­
holz sowie 700  Stranchhaufen (auch 
zu Faschienen geeignet), ab W a ld ­
parzelle Kaschorek, verkauft durch A u f­
seher L I v v d o E i ,  dort.

M M  ÄMMki, Thoru lll.

I lm  ganz m it meinem Putz 
zu räumen, verkaufe ich den 
noch vorhandenen kleinen 
Rest von guten

Smnier-unMiiikr- 
Wen. Stroh- iinis 

Liimsormil
zu herabgesetzten Preisen. 

Mellienstraße 86.

sowie sämtliche
»»«

ferner

zn Dalkonpstanznngen  
empfiehlt in kräftiger, ges. W are

R .  Ü N K s I d a r ä l ,
Gartenbetrieb, Thor»,

Femrus 102, —  Fernruf 102,
Kirchhofsiraße 3.

M z W . M S e M M e « ,
faßweise, auch im Einzelverkauf,

Seelachs
in ftr Kilogramm-Dose,

LomateN'Puree, 
Krabben-.. Krebsbutter 

FleischbrUvmrsel '
(alte W are).

Limonadensyrup 
M eer. Wdeer. M ine.
o  L ',  neben der Post, Teleph. 525.

gegen Bezur.sschein hat abzugeben

§. SsSsmon,
Baderstraße 19.

Gardinen
werden neu gewaschen und gespannt.

Klosterstraße 18.

zz« Mark
zur 1. Stelle vom 1. 10. für Haus- 
grundstück gesucht.

Angebote unter 1 ^ . 1288 an die Ge* 
schäftsstelle der.Presse".

Bekanntmachung.
M it  Zustimmung des Herrn Reichskommiffars darf die

Schleifenlinie in der Bromberger Vorstadt 
wieder befahren werden.

Z u r Vermeidung eines größeren Stromverbrauches w ird  
nu r an den folgenden Haltestellen gehalten:

1. Parkstraße,
2. M it te  Schulstraße.
8. Hofstraße,
4. Ziegelei,
3. Schulstraße, nur in  Richtung nach der S tadt.

Thorn den 2. M a i 1918.

ClektriziMswerke Thorn.
71. ZuchLviehauMon

der westpr. Herdbuchgesellschaft Danzig 
Freitag den 17. M ai in D a n z i g ,  Schlacht- und 

Viehhof, vormittags 11 Uhr.

Auftrieb: 48 Färsen und 
126 Bullen

Kataloge kostenlos ab 8. M a i von der Geschäftsstelle Danzig, 
Gr. Gerbergasse 12.
Käufer haben Einfuhrerlaubnis der zuständigen Provinzial- 

fleischstelle mitzubringen.

N. PreichM-S«e«e «M. 
RiWüch-PreiihiW K!HenI»!!erie.

Hauptziehung vom 7. Mai bis 3. Juni 19;8.
2 Prämien zu . 30» 000 Mk. 600000 Mk.
2 Gewinne zu . 600 60« Mk. . . 1000 000 Mk.
2 kk . 200 090 ,, 400 000 „
2 15» 000 300 000 „
2 N * 100 ooo 200 0W „
2 N . 75 000 150 000 „
2 n * 60 SOS . 120 000 „
4 50 000 . 200000 „
6  ̂ * 40000 k, , 240000 „

24 3V 000 720 000 „
36 M * 15 000 , 540 000 „

100 »k * 10000 . 1000 000 „
246 

3 2 6 0  
6 5 6 0  
8 894 

154 984

5090 
3 090 H 
1 9 0 0  „  

500 „ 
240 „

1 2 0 0 0 0 0  
. 9 600000 
. 6500000  
. 4447000  
. 37 196 160

174 000 Gewinns und 2 Prämien - . 64 413160 Mk.
1 1 1! ' 1!

1 2 4 ' D  Lose
zu 2VV 1W  5« 28 M ark

sind erhältlich bei

Dombromski, kSililsl. jlttiitz. Lstttck-Klüllkhlllkl',
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

, Fernsprecher 842.

X  koksbriketts X
nach Feststellung des königl. Material-Prüfungsamtes B erlin  6610 
Wärmeeinheiten (Steinkohlen 7200 W .-E .) zur Streckung von Kohlen 
für Hausbrand-, Zentralheizungen- und Kesselfeuerung bestens ge­
eignet, hat waggonweise abzugeben

Äohlenkontor Bromberg, Koksbrikettfabrik,
Bromberg, Fernsprecher 12 und 13.

Mdt. Arbeitsnachweis
Rathaus, Erdgeschoß

sucht: ! e m p f i e h l t :

Schreibhiffen, perfett in! kräftige Arbettsstauen, 
Stenographie nnd M a - ! Arbettsmädchen. 
schinenschreiben. j

Hagel-
Dersicherungeu schließt unter 

günstigen Bedingungen
Bersicherungs-Kontor

8.
Thorn, Brückenstr. 28.

Stets sauber u. unverwüstlich 
Feuerton-Aufwaschtische.

O s t » ! - .  k ^ r a n L ,
Königsberg i/P r.

1568« Mark
aus ein Landgrundstück fof. zur 1. Stelle 
gesucht Angebote unter Q ,  1 3 1 4  an 
L e  Geschäftsstelle der.Presse".

V H s n n d o r g  
u ,  « o k d e i k g

neu unck Aedrauekl, 
alle bangdaren Llockelle, 

sofort Uekerdrir

k!Sllckck-kr<>88ll»l!Üll»Iil

Sromvsrg,
HIi8»bvtd8lrn88v 56.

Sämereien,
Wracken, gelbe Wilhelmsburger, ZiL- 
tauer Zwiebeln, Nuukeliüben, gelbe Ecken- 
dorser und rote M am m nth verkauft

L .  8 > v g ,  Thorn-Mocker, 
Gr'Udenzerstraße 105.

W  M  M W l l?
Angebote unter O . 1 3 0 3  an die 

Geschäftsstelle der.Presse".

Verein Thorner Fuhr- 
und Rollfnhrnnternehmer

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung in 
Nr. 43 dieser Zeitung wird nochmals daraus hingewiesen, 
daß die Unterzeichneten für

Verluste durch KollidiebWhle und 
Gitterbesch'MWNgeu

nur bis zum Höchstbetrage von

Rk. »er IM  k s
hasten.

M s lp b  llron. N tttlM  M c b . W . Zsettever.
k . Suite. SsttNeb Uiettlin NscbN. 

I r t t r  lllmer. ffsrim ir A a lten

M it  Genehmigung der westprcußischen P rov in - 
zial-Futterm itte lste lle  verkaufen w ir  den Rest 
unserer

« S r
(Kartoffelrückstände) direkt an die Verbraucher.

Stärkefabrik Thor«.

Krankheitshalber seit langen Jahren bestehendes gutgehendes 
Kurz-, Weitz-, WoNwaren- und Putzgeschaft unter den günstigsten Be­
dingungen zu verkaufen. Angebote unter O . L 2 L S  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Briefumschläge
W  für Private und Behörden, mit und ohne Druck, 
sÄ liefert zu zeitgemäßen Preisen

W C. Donrbrowskr'kche KnchdVirckerer,
Thorn, Katharinenstraße 4.

W M  NiWll
l-röllige

° hat abzugeben

Friednihsmiihle,
Damerau, Kreis Culm.

K ie s ,
Steine»
Schotter

aus meinen Werken

SeyÄe b. Thor«, 
Jastrow Weftpreutzen, 
Gr. Sabin Pommern»

liefert in jeder beliebigen Menge

K. Irm s r,
Kies» und Schotterwerke, Thorn,

_________ Culmerstraffe 17.

und

gibt ab
Asriiek BroiWkil!.

G m. V. H.

Cs. 1 L  jß m fl i i l» » ! ,
hellbraune Sorte, im ganzen oder geteilt, 
sofort zu verkaufen, durch

L 1 » . Thorn-Mocker,
______  Königsstraße 20 2.

kaust
Wachs

VL«

ßsekidsiske
nkioli amtliolier Vorsalirikt,

W Ü U 8K>
mit Neksrt schnell «vä

srrels'rrert

l!.!)WdrM8ir!'^°8sik!täriik!lmi
TatliLriLenstr. 4.

gibt ab
Asrmr BrMcik,

______ G. m. b. H.
Noch guterhaitener. besserer

S k W U m
mit vollem Zubehör preiswert zu »«ck.

O .  Thor»-Schlrßplatz.

MbeWilgelleKMWN'
lv-10 bis 20>L0 cm. stark bei ca. s V -  
D .-Lge. abzugeben.

Vaderfir. »7

Leere Kisten
gibt ab 0. Vrintch. nebe« der

Jünger
Zu kaufen gesucht. Angebote an

Armieriiiigs-Ers.-Batl.
17. A -K. Rndal.

1 . 0 8 6
zur Roten Kreuz-Geldlotterie, Ziehung 

vom 6 . - 1 1 .  Juni !9 l8 , 17851 Geld­
gewinne im Gesamtbetrags von 600 ouv 
M ark. Hauptgewinn 100000 M ark, ZU 
3.30 Mark, Postgebühr und Liste S» 
Pfennig, Nachnahme 20 Psg. meyi, 

zu haben bei

königlicher Lotterie - Einnehmer,,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelm-M»-


